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Paris diktiert London
Frankreich fordert die Wehrpflicht in England

Nach den Berichten der Londouer Zeitungen wird sich
die britische Regierung auf der nächsten Kabinettssitkung
mit der Frage der Einführung der Wehrpflicht in
England besassen. Sämtliche Zeitungen lassen er-
kennen, daEß Frankreich einen starken Druck aus-

" übt, um ngland für diesen Schritt zu gewinnen.
Der Pariser Vertreter der Velgrader Zeitung ,,Vreme«
meldet in diesem Zusammenhang, daß Frankreich von
London eine klare Entscheidung fordere, Englands Theorie
aber, daß Frankreich fein Blut vergießeii solle, wäh-
retid England sich damit begnüge Waffen und Muiiitioii

' zu liefern, heute verwerfe. Die britische Regierung selbst
möchte offenbar einer klaren Entscheidung ausweichen und
Frankreich mit halben Maßnahmen beruhig’eii.

Nach der »Daily Mail« ist ein Beschluß über die Einfüh-
run einer »gewissen Art« .von Wehrpflicht »für Männer unter
25 Jahren« u-erwarten. Den übrigen Zeitungen geht aber
selbst dass on zu weit. Das Oppositionsblatt ,,Daily He-
rald« schreibt, die Militärbehörden hätten für die Regierung
ein Memorandum aus earbeitet, in dem betont werde, daß
die »Einfuhrung der S ehrpfilcht für junge Leute zwischen 18
und 21 Jahren absolut tvesentlich sei«.

Auf der anderen Seite ist jedoch mit größtem Widerstand
aus seiten der Opposition und der Gewerkschaften zu rechnen.
Sollten alle diese Gerüchte der Wahrheit entsprechen, meldet
die liberale ,,News Chronicle«, so werde die Labour-Partei
ihren Widerstand gegen derartige Zwangsmaßnahmen nicht
aufgeben, und damit werde Chamberlain und seine Regie-
rung zu rechnen haben.

Die ,,Times« meint, Lord Halifax habe kürzlich erklärt,
daß durch die Einführung des Zwangsprin ips mehr verloren
als gewonnen werden konne. Es gebe a er mehr als eine
Form des zwaugsmäßigen Dienstes, und es sei nicht über-
raschend, wenn auf bem gegenwärtigen diplomatischen Hinter-
grund dieses- Frage den Ministern in verstärkteni Maße aus-
gezwungen werde.

Jn Paris fühlt man sich nach dem neuen diplomatischen
Erfo g der Achseuniachte bei der italienisch-jugoslawi chen
äufammenlunft in. Venedig völlig in die Desensive gedrängt.
ngesichts der neuen Mißertsolge der- Einkreisungshege wird

nun in vergröFrter Lautstär e nach der englischen We rpflicht
gerufen. Jn aris ist man derart bestürzt daß die Zeitun-
gen sogar die sos ortig e Einführung der Militärdienstpflicht
in En land fordern. Gleichzeitig steuern die Treibereieu, das
französische unddas en lische Volk Hals über Kopf indie
Arme der Sowjets zu türzen, einem neuen Höhepunkt ent-
gegen. Wenn das eitglis e Volk in Uniforin gekleidet ist unb
wenn die Sowjets die » tacht im Osten« halten, so glauben
die Pariser Blätter, dann werden sich auch die kleinen euro-,
päischeti Staaten auf die Seite Englands utid Frankreichs stel-
len. Pertina spricht den Eugländern im ,,Ordre« guten
Mut zu und schreibt: Findet euch ab mit der Militärdienst-
pflicht, und sogleichwird der Frieden erettet fein. So kehrt
das Wort »Frieden« in den verschieden ten Färbungen in den
Pariser Zeitungen wieder.

Was man darunter zu verstehen hat, erklärt der dem
Quai d’Orsah nahestehende »Petit Parisien« seiner Leserschaft
recht eindeutig schon in einer Ueberschrift, in der in gleichem
Maße Anschein und Wirklichkeit der sranzösifch-britischen Politik
enthalten sind: »Die britischen Bemühungen gelten let-der Er-
haltung des Friedens, 2. ber Vorbereitung des Krieges.«

Unter diesen Umständen kann man verstehen, daß die
Pariser Blätter die deutsch-italienischen Bemühungen auf diplo-
matischetn Gebiet mit einem gewissen »Univillen« beobachten.
Jm übrigen herrscht über die internationale Lage Unklarheit.
Linige T8eituugen erklären, die englisch-sowjetischen Verhand-
lungen eiett auf bem toten Punkt angelangt, anbere wieder
behaupten, ber Lotidoner Sowjetbotschaster werde nach seiner
Rückkehr in die britische Hauptstadt ,,entscheidende Besprechun-
gen« mit den führenden englischen Persönlichkeiten haben.

Englililie Krämer um ihre Geldiiiile beiorgt
,,Fiuaueial News« zufolge sind iti den letzten Tagen wie-

« der größere Goldverschifsttn en nach den USA. erfo gt. So
sind am Freitag für 14,7 Mi ioneii Psttnd und am Sonnabend
für 9 Millionen Pfund von Großbritannien nach Amerika
verschifft worden. Es handelt sich hierbei zweifellos» wieder
um Gold, das die durch die englische Pressekampagne angstlich
geniachteu Besitzer auf diese Weise sicherzustellen hoffen-

Vesorgnir in Polen
Von der polnischen Presse werden die Verhandlungen

Englands und Moskaus mit gespannter Aufmerksamkeit ver-
folgt und das unt so mehr, als der Sotvjetbotschaster in Lon-
don, "Maiskh, von Moskau aus die Ruckneise angetreteu hat,
wie man annimmt, mit erheblichen Gegenforderungen. Offen-
bar fordert Moskau, daß die englische Garantie sich auch auf bie
östliche Grenze der Sowietuniou er trecke. Jn dieser Situation
nseist das Blatt »ABC« in aller S» ärfe darauf hin, daß Polen
unbedingt Vorbehalte machen tnusfe gegen die Versuche die
Sowiets in irgendeine Aktion hineinzugiehen Das Blatt
schreibt, man durfe nicht vergessen, daß d e Sowjetpolitik nicht
ttiir von den Interessen des Staates bestimmt wird, sondern
in einem erheblichen Atismaß von den Interessen der Dritten
Jnternationale.

Polen dür e sich nicht in das Spiel gewisser internationaler
aktoren hine nziehen lassen, die unter dem Deckmantel der

i bwehr ,,deuts er Aggressiouen« ihre eigenen Re nungen mit
dem verha ten ational ozialismus erledigen wo ten. Polen
wünsche cht an der owietpolitik mitzuwirken und werde
niemals damit einverstanden sein, das- fremde Trnppen durch
sein Gebiet marschieren unter dem Verwand, mit dein ge-
meinsamen Gegner zu kämpfen.  

»Eure Fühlung mit Ema-laut
Ehamberlain soll die Einkreisung beschleunigen.

.. «Jm Laufe der Unterhausaussprache mußte Minister-
prasident «Chamberlain eine Reihe von Anfragen bezüg-
lich Sowjetrußland beantworten, wobei sich die Abge-
ordneten insbesondere nach dem Stand der Verhandlun-
gen erkundigten und den Ministerpräsidenten drängten,
die Verhandlungen zu beschleunigen. Ministerpräsident ·
Ehamberlain erwiderte jedoch lediglich, die britifche Re-
gierung halte ,,enge Fühlung« mit anderen Regierungen
unter Einschluß der Türkei und der Sowjetunion.
Er sei aber noch nicht in der Lage, seinen früheren Er-
klärungen etwas hinzuzufügen.

Auch auf die Frage, ob der Ministerpräsidientin der
Lagesein wurde, nochvor der Rededes Führers
hieruber etwas zu sagen, erklärte Chamberlain nur, er
konne das· nicht sagen. Als der Labourabgeordnete
Thurtle eine Zusicherung des Ministerpräsidenten ver-·
langte, daß die Regierung das »Arrangement mit Sowjet-
ruvßland« so schnell wie möglich abschließen solle, er-
klarte der Ministerpräsident ausweichend, er wisse nicht.
was Thnrtle mit diesem »Arrangement« meine, die Hal-
tung der britischen Regierung sei völlig klar...

Englisches Kabinett beriet 5tenererbölmnnen
Das britische Kabinett trat im Unterhaus zur Be-

sprechung der _ Haushaltsvoranschläge zusammen, die
Schatzkanzler Sir John Simon am Dienstag dem Unter-
haus ubermitteln wird. Die Beratung war streng geheim.

« DasPublikum ist stark beunruhigt, da man allgemein
mit neueti Steuern oder Steuererhöhungen rechnet, die
besonders durch-die letzten Rüstungsmaßnahmen der Re-
gierung erforderlich geworden sind.

..Vritiiilte Aaitatiou eine Kriegsgeschr«
Warnung vor einer atnerikaiiischeii Einmischung in

Europa.

Jti einer Ansprache vor dem Jrischen Patriotischen
Verband erklärte der demokratische Vuiidcssenator Reu-
nolds, die Verbreitung der britischen sIlgitation, bie sich
die Vergiftung der Seele des amerikanischen Volkes gegen
die autoritären Staaten zur Aufgabe gemacht habe, stelle
eine wirkliche Gefahr dar, weil sie die Vereinigten Staa-
ten in einen europäifchen Konflikt verwickeln könne. Es
sei kein Grund vorhanden, weshalb die Jugend Amerikas
in den Krieg ziehen sollte, um die sogenannten Demokra-
tien Europas, das imperialistische Großbritaiinien und
das kommunistische Frankreich, zu retten.

Landerraub im Hiliatten der Krieg-hehr
Die USA.-Jmperialisten legen sich jetzt keinen Zwang

mehr auf, denn angesichts der allgemeinen Panikmache
sehen sie ihr Geschäft blühen. So schlägt der ehemalige
Stabsches der amerikanischen Marine Konteradmiral Stir-
ling im »New York Journal American« die Schasfung von
Flugzeugstützpunkten aus dem Gebiet der unabhängigen .
Staaten Haiti und Sau Domingo vor.

So also sehen die »Beschützer« der kleinen Staaten
aus. Erfreulich allerdings ist, daß gerade diese Habgier
der Dollarpolitiker dazu beiträgt, daß das scheinheilige
Gerede der »Demokratien« immer mehr durchschaut wird.

Britiiilte Mauöver im Mittelmeer
Der typisch englische Standpunkt ,,absolut normal“.

Aus Malta wird gemeldet, daß 32 Schiffe der britiscben
Mittelnieerslotte am Mittwoch den Hafen von Malta
verlassen werden, um sich, wie es in der amtlichen Mittei-
lung heißt, auf eine Uebungsfahrt ins östliche Mittelmeer
zu begeben. An·der Uebung nehmen teil: 3 Schlachtk
schiffe, 2 schnelle Kreuzer, ein Flugzeugträger sowie drei
Zerstörerflottillen.

Der Flottenkorrespondent der »Times« schreibt da-
zu, daß an diesem Beschluß nichts »Ungewöhnliches« sei,
denn die britische Mittelmeerflotte habe vor kurzem
Uebuugen im westlichen Mittelmeer abgehalten, unb es
sei daher ,,absolut normal“, daß die Flotte diesmal ins
östtiche Mittelmeer auslaufe.

Das ist der typisch englische Standpunkt! Was Groß-
britannien tut, ist ,,absolut normal“, ob es nun Araber

. hinschlachtet oder seine Kriegsschiffe im Mittelmeer, das
für es lediglich Durchgangsstraße bildet, exerzieren läßt.
Wenn aber deutsche Menschen in ihr Mutterland heim-
kehren oder Italien seine Flanke vor hinterlistigen Ma-
chenschaften eines exaltierten Potentaten schützt —- dann
schreit man »Aggression« ' ·

»Das übliche Uebung-schießen«
Die britische Heimatflotte wird, wie amtlich

bekanntgegeben wird, am 28. unb 29. April in Porttand
zusammengezogen werben. Einige Teile der Flotte wer-
den an. der Abiabrt des Königs und der Königin auf der

 

Rudolf steil 45 Fabre alt
Am Mittwoch feiert ber Stellvertreter des Führers,

Rudolf Heß, seinen 45. Geburtstag. Wo es in den letz-
ten Jahrzehnten, die für unser Vaterland einen Kampf
von gigantischen Ausmaßeu brachten, Aufgaben von höch-
ster Bedeutung zu lösen gab, stand Rudolf Heß stets in
vorderster Front. Jm Juni 1916 wurde der Kriegs-
frerwilligeRudolf Heß vor Verdun erstmalig verwundet.
Nach der Teilnahme am rumänischen Feldzug wurde er-
im Juli 1917 unb im August des gleichen Jahres wieder-
um von seindlichen Kugeln getroffen. Kurz vor Kriegs-
ende erwarb Rudolf Heß das Feldfliegerabzeichen.
Uebrigens ist Rudolf Heß seiner stillen Liebe, der Fliege-
rei, bis in die neueste Zeit treu geblieben. 1932 belegte
er beim Zugspitzflug den zweiten, 1934 den ersten Platz.
Nach dem Kriege trat Rudolf Heß in die Thule-Gesell-
schaft ein. Nur durch Zufall entgingser der Erschießung
durch die Rätekommissare. Bei der efreiung Münchens
von der Räteherrschaft am 1. Mai 1920 erlitt er einen
Beinschuß. m Mai 1921 traf Rudolf Heß erstmalig
mit Adolf H tler zusammen. Aus seiner Ueberzeugung:
»Wenn überhaupt jemand, so wird dieser unbekannte
Hitler, den ich gestern hörte, Deutschland noch einmal in
die Höhe reißeni« zog er fehr schnell die Konsequenz der
Tat. Als Mitglied der NSDAP und der SA. trug er
bei der ersten Saalschlacht im Hofbräuhaus seine fünfte
Verwundung davon. Von nun an ist fein Weg mit dem
des Führers eng verbunden, wie er auch mit dem Führer
in der Festung Landsberg weilte. Danach rief ihn der
Führer zunächst als Privatsekretär an seine Seite, um
ihn später zum Vorsitzenden der Politischeti Zentralkoms
mission der Partei und im April 1933 zu seinem Stell-
vertreter zu ernennen. Kraft seines Amtes gehört Rudolf
Heß seitdem der Reichsregierung an. Das deutsche Volk
begrüßt..ihn an seinem 45. Geburtstag als einen der
treuesten Kämpfer des Führers, als einen Mann, dessen
Einsatz für Deutschland als vorbildlich in die Geschichte
des Deutschen Reiches eingehen wird.

Der Fiiltrer an Groiiadmirnl Raeder
Der Führer übermittelte dem Oberbefehlshaber der

Kriegsmarine, Großadniiral Dr. h. ‚c. Raeder, anläßlich
seines 63. Geburtstages telegraphisch seine herzlichsten
Glückwünsche.

 

„mepuue' nach Kanada teilnehmen. Jn der Folgezeit
soll die Flotte »das ubliehe Uebungsschießen« bei Port-
laud veranstalten.

Mit Gewebrlolben gegen Frauen
Britischer Terror in Paläftina. — Wiederum fünf Araber

erschossen.
» Jn der Altstadt von Jerusalem haben die Araber
ihre Geschäfte geschlossen, um damit gegen die sich immer
mehr steigernden Mißhandlungen der Bevölkerung durch
englisches Militär zu protestieren. Der britische Militär-
besehlshaber erließ daraufhin eine Warnung, in der aus-
gefuhrt wird, daß bei Fortdauer des Streiks eine zwangs-
weise Ladenschließung für« immer angeordnet werden
wird. Es sind bereits jetzt schon mehrere Läden von der
englischen Militärbehörde geschlossen worden.

Neben zahlreichen Verhaftuiigen haben besonders die
täglichen Schikanen durch die Engländer die Erbitterung
der arabifchen Bevölkerung ungeheuer vergrößert. So
werden setzt u. a. arabische Passanten, Frauen machen da-
bei keine Ausnahme, aufgefordert, die Polizei oder das
Militär militärisch zu grüßen. Erfolgt diese „Ehren-
bezeigung« nicht, dann ehen die Engländer selb gegen
die Frauen brutal mit eitpeitschenhieben oder ewehr-
kolbenschliigen vor, so daß täglich zahlreiche Verletzte zu
beklagen sind.

Das dreitägige durchgehende Ausgehverbot in der
Altstadt von Jerusalem hat dazu beigetragen, bie Not-
lage der Bevölkerung, die nicht ihrer Beschäftigung
nachgehen kann, ungeheuer zu vergrößern. Fast alle Le-
bensmittel, besonders Gemüse und Fleisch, verdarben.

tlntragbare Geldstrafe verdoppelt
Der britische Terror in Palästan hält in unvemins

derter Schärfe an. Besonders brutal sind die Engländer,
wie die Beiruter Zeitung »Annahar« meldet, in Tiberias
gegen die Araber vorgegangen. Als die Einwohner die-
ser Stadt die ihr von den Engländern auferlegte Geld-
strafe von 200 Pftind nicht bezahlen konnten, wurde die
Strafe auf 400 Pfund erhöht. (l) Gleichzeitig wurde gegen
die unglückliche Stadt eine der berüchtigten »Durch--
suchungsaktionen« eingeleitet, in deren Verlause drei Ara-
ber erfchoffen wurden.f An der Eisenbahnstrecke Lyddai
Jerusalem sind zwei Araber angeblich wegen Sabotage
erschosseii worden. Jn Wirklichkeit handelte es sich um
zwei gänzlich harmlose Bauern, die mit einem Lebens-
mitteltransport nach Jerusalem unterwegs waren und
von den ,hnmanen« Engländern ohne jeden Grund nie-
dergeknallt worden sind.

 



biea der Friedenniolitik
Jugoslawien an der Seite der Achsenmächte.

Der jugoslawische Außenminister Dr. Einem-Marte-
ivitfch ist auf der Rückreise von Venedig wieder in Belgrad
eingetroffen, wo er herzlich begrüßt wurde. Die jugoslawis
fcheii Zeitungen benutzen die Rückkehr des Ministers, um
ihrer Genugtuung über die Vertiefung der Zusammen-
arbeit mit Jtalien und mit Deutschland Ausdruck zu
geben. Ebenso begrüßt auch die italienische Presse das«
Ergebnis der Besprechungen in Venedig als eine Tat für
den Frieden.

»Mesfaggero« verzeichnet einen neuen Erfolg der Aktion
der Achse mit ihrer klaren auf den Frieden gerichteten Ziel-
setzung Der Erfolg in Venedig bedeute einen schweren Schlag
sur die Einkreisungspolitik der Deniökratieii. Der Mailänder
»Popolo d’Jtal»ia« betont, den plutokratis en Deniokratien sei
eine neue Enttaus ung bereitet worden. » orriere della Sera«
schreibt, die Politi Italiens im Donauraum ziele daraus hin,
ein voii»auslandischen Eiiifliisseii unabhängiges möglichst stcbi-
les Gleichgewicht zu schaffen. Die »Stampa erklärt die Aus-
sprache Ciano—Cincar-k.piariowitsch habe den politischen Him-
mel zwischen beiden Laiidern auch von dem kleinsten Nebel-
wolkchen esreit.

Die iiiigarischeii Zeitungen sxrecheii von einem Sieg der
Friedenspolitik Deutschlands un Italiens in Südosteuropa
nnd geben ihrer reude darüber Ausdruck, daß nunmehr der
Weg zur ungari‘j’3 kiugoslawischen Verständigung völlig frei ist.
Die polnischen eitungen kommen in ihren Kommentaren zu
iHeil-it Ergebnis, daß Jugoslawien an der Seite der Achsenmächte
e .

London umwirlit (bahnen
Rumänischer Außenminister dämpft die englische

Stimmungsmache. .

Der rumänische Außenminister Gaseneu, der von Ber-
lin kommend in London eintraf, wird von der englischen
Presse eifrig umworben. Fast einheitlich meldet sie, daß
die britischen Minister es nicht verfehlen würden, Gaseiicii
,,genauestens über ihre Einstellung zu unterrichten«.
_ ,,Dailv Telegraph« meiiit,«Halifax werde die Frage er-
ortern, wieweit es möglich sei, den britischen Wunsch auf Hin-
aniehung der Sowietunion in die neue europäis e ,,Frie-
ensfront« mit der Abneigung gewisser Länder, wie umäiiieii

und Polen, zu vereinbaren, damit diese dann in ‚ein .,allge-
meines System zusammen mit der Moskauer Regierung« ge-
bracht werden könnten.

Der Außenpolitiker des Massenblattes ,,Dailv Sketch« hatte
eine Unterredun mit Gasencu, der zurückhaltend erklärte, feine
Aufgabe in Lon on sei relativ einfach. Er werde mit Cham-
berlain und Halixax die Zusammenarbeit der zwischen den bei-
den Ländern bete enden Abkommen in freiniiitigster Weise
erörtern. Dann erk ärte er: -

»Meine Unterredun mit Adolf Hitler alf iiiigeheuerlich
viele Dinge zu klären. S'ine Anzahl von Mi verständnissen ist
aufgeklärt worden, und ich ging fort in der Ueberzeugung, daß
es möglich sein müßte, zu einem für jedermann befriedigenden
Abkommen zu gelangen.“

Rotfilirei Jrland-
Valera klagt England der ständigen Aggression in

Nordirland an.
In einer Rede in Diiblin wandte sich der irische

Miiiisterpräsidcut de Valera erneut gegen die englische
Politik, die ihre Hand auf Nord-Jrland halte. Er zer-
klärte, Jrland habe ein Recht auf die nordirische Provinz.
Wenn man setzt von Aggresfionen in irgendeinem Teile
der Welt spreche, so fühle sich das irische Volk schmerzlich
berührt, denn es wisse, daß eine ständige Aggression in
Nordirlaiid stattfinde.

Es sei unzulässig, daß ein kleiner Teil des irischeii
Volkes der Anlaß tiefer Verbitterung zwischen Großbri-
tannien und Jrland sei und bleiben solle. Man renne
ficher fein, daß die Mehrzahl der im abgetrennten Nord-
irland lebenden Bevölkerung eine Wiedervereini-
gun g mit dem Süden wünsche. Solange die Teilungs-
frage beste e, solange könne es auch keine wirkliche
Verstän igung mit England geben.

· Weinen iiini Jahre minderm
Vor 5 Jahren, am 25. April 1934, wurde ff-Grup·-

pensührer H ans Weinreich vom-Reichsminister des
Innern, Dr." Frick, zum Chef der Technischen Nothilfe
ernannt.

Die TN. ist unter feiner Führung zu einer straff ge-
gliederten, vom nationalsozialistischen Geist durchdrunge-
nen Organisation ausgebaut worden. Für den Frieden
und den· Ernstfall sind der TR. wichtige Aufgaben über-
tragen worden. Sie bilden die Grundlage für ihr Be-
stehen und ihre Anerkennung als ein Machtmittel des
Staates und ein ständiges Hilfsorgan der Polizei für
wichtige öffentliche Hilfeleistungen technischer Art. Zahl-
reiche und bedeutungsvolle Einsätze waren in den letzten
fünf Jahren, durchzuführen. Sie haben gezeigt, daß die
stete Einsatzbereitfchaft und sachliche Leistungsfähigkeit der
TN. einen ansehnlichen Stand erreicht haben.

ff-Gruppenführer Weinreich, der 1896 in Merseburg
geboren wurde, nahm als Kriegssreiwilliger, später als
Leutnaiit am Weltkriege teil und erhielt u. a. das Eiferne
Kreuz 1. Klasse. 1920 war er im Frontbann und in der
Deiitsch-Völkischen Freiheitspartei tätig. 1922 trat er der
NSDAP. bei, auch ist er Jnhaber des Goldenen Ehren-
zeichens der Partei.

das gesamte Tfiheihentum hinter Dr. hacha
Voller Erfolg der Werbeaktion für die Nationale Gemeinschaft

Die vorbereitenden Arbeiten zur Zusammensasung aller
ausbauwilligen Kräfte in der Nationalen Gemeins aft unter
ü rung des Staatspräsidenten Dr. Hacha find beendet. Die
is er vorliegenden Ergebnisse bewegen eindeutig, daß sich fast

das gesamte is echis e Volk hinter rasident Hacha und feine
Politik stellt. ahlre e Gemeinden haben sich einniüti fiir
die Nationales emein chaft ausge prochen. Jm Bezirk . olin,
mit Ausnahme der Stadt, deren rgebnis noch nicht vorliegt,
meldeten sich von 9308 Männern 9163, das sind 98.5 v. ils-»Dein

 

neuen Bewe ung, im Be irk Kohl- anowitz 96,5 v.H. us
dem Bezirk roßnitz in ähren wir gemeldet, daß sich etwa
80 v.H. aller Gemeinden einmütig, die reftlichen 20 v.H. der
Gemeinden mit einem undertsatz von 90 bis 95 für die natio-
nalen Einheit ausspra en.Jn MährischsOstrauiStadt meldeten
sich von 21863 20 609 oder rund 98 v.H. zur Nationalen Ge-

. meinschaft

deutsche Weiteniiiende iiir spanien
» Jm Rahmen der deutschen Hilfsaktion 'r bie a-

msche Bevölkerung wurden weitere ämomfltjdilograxitzm
Weizenmehl in Hamburg verladen. Sie werden mit dem
Dampfer ,,Tanger« der Sloman-Linie nach Btlbao ver-
schifft werben. «

 

. “an.“w...» —«· '

  

beurteilen in Memel
Dr. Neumann in den Reichsbaueriirat berufen.
Jn Memel fand ein Heimatfest statt, zu dein der

Dampfer .,Tannenberg« 1400 ehemalige Memelländer ans
den verschiedensten Städten des Altreichs nach der alten
Heimat brachte. In einer Aiisprache betonte Gaiileiter
Schwede-Coburg, der sich für diese Befreiiingsfahrt stark
eingesetzt hatte, die Erfiillung des langjährigen Kampfes
der Memelländer für ihre Freiheit bilde die schönste
Belohnung, die den Heimattreuen hätte zuteil werden
onnen.

Der Chef des f -Hauptamtes, ff-Obergruppenführer -
Heißmever, hat den isherigen memeldeutschen Ordnungs-
dienst feierlich in die Schutzstaffeln der NSDAP. über-
nommen und auf den Führer vereidigt.

Der Reichsbauernfsührer hat ff-Oberführer Dr. Ernst
Neumann im Hinblick auf feine während der Kampf-
zeit um das Memeldeutschtum erworbenen Verdienste und
in Anerkennung seines Einsatzes für die niemelländische
Landwirtschaft als ordentliches Mitglied in den Deutschen
Reichsbauernrat berufen.

Reiihsmnfiktaiie in Diifieldori «
Querschiiitt durch das musikalische Schaffen Großdeutschlands

Die Reichsmusiktage 1939 werden vom 14. bis 21. Mai
unter der Schirm errschasi von Reichsminister Dr. G o e b b e l s
und unter der F’ hrung des Generalintendanten Generalinufik-
direktor Dr. Drewes in Düsseldorf stattfinden. Sie werden
wie in den Vorfahren einen umfassenden Querfchnitt durch das
esamte Musikleben Großdeutschlands geben. wobei dem neuen

a fen ein breiter Raum überlassen wurde.
m Rahmen der Tagung wird Reichsminister Dr. Goch-

bels bei der großen kulturpolitischen Kundgebung
grundlegende Ausführungen machen; bei der Eröffnungsfeier
wird Staats ekretär Haiike sprechen» Das künstlerische Ge-
wicht der eranftaltun liegt in der Ausführung zeit-
enöfsifcher deut cher Komponisten aus allen
ebieten des Musikschaffens. Der Umfang dieses Schaffens

Seht daraus hervor, daß der Prüfungsausschuß über" 1300
ompofition en, darunter 36 Opern. zu prüfen hat. Die

Düsseldorfer Veranstaltungen umfassen drei Sinfoniekonzerte,
ein Chor-Orchester-Konzert, zwei O ernaufsührun en, ein
Männerchorkon ert, zwei Kammermufi en, fünf Wer konzerie.
drei Werkfeierstundem zwei Volksmusikveranstaltungen, eine
Veranstaltung ,,Musik im Rundfunk« sowie zahlreiche Platz-
konzerte und ein großes Ra menprogramm mit Tagungen ver-
schiedenster Verbände. Die age fin en ihre Krönunki in einer
repräsentativen Ausführung von Beethovens 9. Sin onie.

Laubwerk-wirtschaft völlig indenirei
Zu Beginn des Jahres waren noch 15'000 jüdische Handwerker

· vorhanden.
Der Beauftragte für den Vierjahresplan hatte bestimmt,

daß Juden vom 1. Januar 1939 ab der selbständige Betrieb
eines Handwerks untersagt ist. Der Reichsstand des deut-
gehen Handwerks stellt nunmehr fest,·daß heute die Juden aus
ein gesamten Handwerk ausgeschieden sind.

Nach. den statistischen Ermittlungen waren im Dezember
1938 im Altreich noch 5822 iüdische andwerksbetriebe in
der Handwerksrolle eingetragen; in der stmark gab es an
dem hier gewählten Stichtag im Mär 1938 noch 9538 jüdifche
Handwerksbetriebe, so daß in dem Ersassun sgebiet zusammen
uber 15 000 sjüdische Handwerksbetriebe be tanden. Jm Alt-
reich gingen bis zum 31. März 1939 345, in der Oftmark 940
Betriebe an arische Handwerker über. Die Zahl der iüdischen
Handwerksbetriebe war hiernach im Altreich im Jahre 1938
niedriger als in der Oftmark. Eine 1935 vorgenomiiieiie Er-
hebung des Reichsftandes hatte für damals eine Zahl voii rund
10000 jüdischen Handwerksbetrieben er eben. Mithin sind
schon von 1935 bis 1938 über 4000 füdis e Handwerksbetriebe
im Altreich verschwunden. Von den noch verbliebeneii 5822,
die jetzt zur Entfuduiig standen, entfielen allein 2686 oder 46
Prozent auf den Handwerkskammerbezirk Berlin, in dem
wiederum die Stadt Berlin den weitaus größten Anteil hatte.
Von den 9538 füdifchen Handwerksbetrieben in der gesamten
Ostniark waren allein 9383 aber 98,4 Prozent in der Stadt
Wien ausässig Jm Altreich hatte die Gruppe der Beklei-
dungshandwer e mit 3672 den weitaus größten Anteil Züdb
scher Handwerker. Nach Handwerkszweigen aufgegliedert, tand
das Herrens neiderhandwerk mit 1190 iüdischen Betrieben an
der Spitze. s folgten dann die Damenschneider, die Kürsch-
ner und Putzmacher. Völlig sudenfrei war im Altreich z. B.
das Schornsteinfeger- Straßenba.uer-, Zimmer-, Büchsenmacher-
und Sßrauerhanbmer. Nur einen südifchen Vertreter besaßen
im Altreich die Schmiede, Stukkateure, Gold- und Silber chlä-
gesti, »fStellmacher, Holzbildhauer, Handschuhmacher und las-
i ei er.

Reich-empor Iremdeniierkelir
Fremdenverkehr als Fachgebiet anerkannt.

Der Reichswirtschaftsminister hat eine Verordnung
erlassen, durch die im ständischen Aufbau der deutschen
Wirtschaft neben den bisher vorhandenen Reichsgruppen
Industrie, Handwerk, Handel, Banken, Versicherungen und
Energiewirtschast eine Reichsgruppe Fremdenverkehr neu
errichtet wird.

Diese Maßnahme bedeutet, daß der Fremdenverkehr
als ein Fachgebiet anerkannt wird. das in der gewerb-
lichen Wirtschaft besonders betreut werden muß. Staats-
sekretär Hermann Es s er im Reichszninisterium sur
Volksaufklärung und Propaganda ist Präsident der neuen
Reichsgrupve.

hindenbura-Dentmal auf dem Kniihauser
" Denkmalsweihe am 6. Mai.

An der am 6. Mai stattfindenden Weihe des Hinden-
burg-Denkmals auf bem K h ff h ä u f e r werden Tau-
sende von Kameraden als Abordnungen des NS.-Reichs-
kriegerbundes teilnehmen. Die Wehrmacht und die »Wer-
fügungstruppe werden Ehrenkompanien stellen, ebenso
werden bei dem feierlichen Akt Ehrenabordnungen der
Partei und ihrer Gliederiingeii ausmarschieren. Unter den
zahlreichen Ehrengästen befindet sich auch die Familie von
Hindenburg. «

Zur Denkmalsweihe werden umfangreiche Vorberei-
tungen getroffen. Das Denkmal selbst, das die ehemaligen
Soldaten dem Feldmarschall des Weltkrieges an dieser
denkwürdigen Stätte errichten, ist von Professor Hermann
H o s a e u s aus baherischem Porphyr gestaltet worden.

Von gestern bis heute
Bulgarifchsdeiitsche Freundschastskundgebung. . ·

Die Gesellschat für bulgarisch-deutsche Kulturannäherung
veranstaltete im alkantheater in Sofia in Anwesenheit der
ührenden bulgarischen Persönlichkeiten aus allen Gebieten des
taatlichen Lebens eine Filmmorgenfeier, die eine eindrucks-
volle Kund ebung für die enge Freundschaft zwischen Bulgarien
und Deuts land wurde.
Deutsch-spanische Kameradschast zur See.

Anläßlich des Besuches des Panzers iffes ,,Admiral
Scheer« gaben die deutschen Behörden im lub Nautieo in
Bilbaomxür die Vertreter des spanischen Staates und der spani-
schen arine ein Bantett In den Ansprachen wurde die
treue Freundschaft zwischen den beiden ölkern und die be-
währte. sich immer weiter stärkende Zusammenarbeit betont.

 

   
Verstärkte Zusammenarbeit Jugoslawiens mit Deutschland und

« Italien. Weltbild (M).
Der sugoslawische Außenminister Dr. Cincar-Markowitsch hatte
in Venedig mit dem italienischen Außenminister Gra Eiano
Besprechungen deren Ergebnis eine weitere VertiefuÆ der
sreundschaftlichen Beziehungen zwis en den beiden chsen-
mächten und Jugoslawien war. Un er Bild zeigt den iugos
slawischen Außenminister (vorn) mit Graf Cano (dahinter)

bei seiner Ankunft in Venedig.

 

- ftellungstermin wurde die

‚geb. — 1896: Der Kampfflieger 

allerlei Neuigkeiten
Riiiidsunkaus ellung vom 28. Juli bis zum 6. Augur.

Jn der Reichsrun funkkammer trat der Arbeitsaus chuß sur d e
„16. Große Deutsche Ruiidsuiikausstellung, Berlin 1 39“ zu einer
Sitzung zusammen, in der zwischen den beteiligten Organisa-
tionen und Verbändeii die Durchführun der usftellung in
ihren Einzelheiten befprocgen wurde. ls endgulti er Aus-

eit vom 28. Juli bis 6. ugust be-
stimmt.

Gegeiibesuch deutscher Eisenbahner in Italien. Von Mün-
chen aus haben 340 deutsche Eisenbahner in einem Sonder ug
eine Reise nach Jtalien angetreten. Die deutschen Kamera en
fahren auf Einladung der italienischen Staatseisenbahnen und
erwidern damit den vorfährigen Besuch ihrer italienischen Be-
russlaineraden. An der Reise nimmt auch ein 50 Mann starker
Musikzug der Reichsbahndirektion Essen teil.

Schiieefall im Allgäu. Nachdem am Sonntag im Allgäu
ein Gewitter eine starke Abkühliing gebracht hatte. ging die
Temperatur in der Nacht zum Montag so weit zuruck. daß
bis weit herab ins Tal der egen in Schnee überging.

sthnreufgen=‘JSreffefahrt des Jugendherbergswerks. . Die
Pressefahrt des Deutschen Jugendherbergswerks, die in diesem
Jahre die Teilnehmer durch Ostpreußen führt, begann mit
einer kurzen Begrüßung in der Königsberger Jugendherberge
Au der Fahrt nehmen rund 110 Schriftleiter aus allen Teilen
des Reiches und aus dem Ausland teil, so u. a. aus Japan,
Italien, Schweden und Norwegen.

Stiftung der Aerzteschaft für befähigte minderbemittelte
Medizinstiidenteng Die Deutsche Aerzteschaft hat zum 50. Ge-
burtstag des Führers eine Stiftung errichtet, die der verstor-
bene Reichsärztefiihrer, Dr. Wagner, noch kurz vor seinem Ab-
leben als Geschenk zum Geburtstage des Führers bestimmt
arte. Das Kapital der Stiftung beträgt eine Million RM.
us den Zinsen, die ährlich nach Bedarf aus Mitteln der

Aerzteschast auf 50 000 M. ausgefüllt werden, sollen befahigte
-iuiige Deutsche Beihilfen zum Medizinftudium erhalten. und
zwar besonders solche, die abseits von der vorgeschriebenen
Schulausbildung sich aus eigener Kraft und Fähigkeit deii
Weg zum Siiidiuiii erkämpst haben.

,,Robert Leh« in Funchal. Das KdF.-Flottenflaggschifs
„Siebert Leh« ging morgens gegen 6 Uhr auf der Reede von
Funchal vor Madeira vor An er. Trotz der frü ere Stunde
waren zahlreiche Mitglieder der deuts en Kolon e auf Bar-
kafsen nnd Booten entgegengefahren, er Empfang, der den
KdF.-Urlaubern zuteil wurde. war überaus herzlich.

Ausftcllungsbrand in New York verursacht Millionen-
schadeu. Ein durch einen überheizten S melzofen verursachtes
Großfeuer, das im Haus der G asindutrie auf einem New-
Yorker Ansstellungsgelände ausbrach, erstörte u. a. einige
kostbare Spiegeliväiide und sdeckeii im erte von über einer
Million Dollar. .

Drei Tote bei einem Kraitwagenuniall
Aus der Straße zwischen Iesteburg und Bendestorf geriet

ein Hamburger Kraftfahrer, der sich mit seiner Familie auf
dem Heimwege befand, beim Ausweichen eines ihm entgegen-
kommendenKersonenkraftwagens auf den le migen Sommer-
weg. Der ajien kam ins Schleudern und uhr gegen einen
Baum. Die 3 Jahre alte Ehefrau und die sechs- und neun-
iährigen Töchter wurden auf der Stelle getötet. Der Eheniann
er itt eine schwere Kopfverleßung, während die einjährige
Tochter des Ehepaares unverle t blieb. Die (Ermittlungen wur-
den sofort von der Polizei au genommen. « ·

. ·...Brandftiitung auf der Jans“?
Hilfsfeuerwehrinann der Besatzung verhaftet. .

Ein Mitglied der Besatzun des untergegangenen fran ö-
fischen Transozeandampfers ,, aris«, der Hilfsfeiierwe -
iiiaiin Cäsar Franck, wurde wegen dringender Berda ts-
ründe verhaftet. Der Untersuchuiigsrichter hat setzt die e-
hchbuldigiing der bewußten Brandftiftung er-
o en.

. Jin Verhör des Franek ergab sich eine ganze Reihe von
Widerspruchen. So hatte er nicht die vorschriftsmäßigen Wach-
ruiiden durchgeführt und war gerade in der entscheidenden
Zeit zwiscgen 20 und 22 Uhr nicht an den Stellen anzutreffen,
an denen as Feuer aufkam. Erst 22.30 Uhr gab er den Brand
in der Bordbäckerei durch Alarm bekannt.

Jn der Wohnung des Franrk in Le Havre wurde eine
Zaussuchung durchgeführt Ueber die estftellungen bei dieser
aus uchung, die schließlich zu dem s orwurf der bewußten

Brandftiftung führten, ist nichts bekannt.
Der fraiäzösische Ozeaiidampfer »N ormandie«, der sich

seit einigen ochen in Le Havre im Trockendock befand, konnte
ietzt nur unter größten Schwierigkeiten auslaufen da das
Wrack der »Paris« die Schiffahrt im Hasen stark behindert.

Alls Module tmd umgegenb.
Brockau, den 25. April 1989.

Wir fteuern durch dies bunte Weltgewühl,
Geleitet von Gedanken und Gefühl;
Wohl dem, in dein sich beide so verbinden,
Daß sie zum Ziel die rechten Bahnen finden!

Bodenstedt

26. April.
1787: Der Dichter Ludwilgl U land in Tiibiiigen eb. (geft.1862i.
— 1812: Der Industrie e s lfred Krupp in sssen geb. (gest.
1887z. —- 1881: Der General Ludwig Freiherr von der Tann-
Rat samhauseii in Meran gest. (geb. 1815). —- 1894: Rudolf
Heß, Stellvertreter des Führers, u Alexandria in Aeggpteii

eneral Ernst Udet ge . s-
1925: Wahl Hindenburgs zum Rei spräfidenten. «

Sonne: A.: 4.41. U.: 19.15; Mond: 1.: 0.58. A.: 10.31.
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Willi taftet sich durch künftliche Laubenhecken, gemalte

Bergpanoramen und andere Riefenkulisfen weiter. Der
Lärm verstärkt fich, ohne daß er den Hauptvorführungs-
raum erreicht, und nun fteht er vor einem Heinen, ab-
getrennten Holzverfchlag, an dessen Brettertür das Wort
»Kantine« prangt.

»Na, Herr Jraf: Wurme Würftel fefällig?« fragt ihn
eine dicke Frau in weißer Schürze vor einem dampfenden
Mefsingkeffel. »Is der Teil mit das Rixenballett schon alle?
Lene hat schlapp jemacht... Ra, Frollein — ieht’s all

wieba In bißken?«
Sie hat sich seitwärts zu einer Holzbank gewendet, wo

vor einem großen Glase Wafser eine kleine, braun gelockte
Nixe sich bei Willis Eintritt jäh erhoben hat. Ein silber-
beperltes feegrünes Röckchen hat sie über dem Seidentrikot,
bloße Füße und einen Kranz Wasferrofen im Haar.

Trotz ber‘ gefchminkten Wangen und Lippen sieht man
fofort, daß dem jungen Mädel nicht gut ist. Es wankt noch
hin und her, unb bie großen dunklen Augen haben einen
heißen, fieberigen Glanz. »Es — es ist nur die Luftl« sagt
Hie. »Die Hitze! Und ich brauchte nicht einmal zu tanzen,
sondern nur auf dem Bafsinrand zu sitzen und Kränze zu
flechten!“ fährt sie hastig fort, als Doktor Bruck sie erkennt.
»Es ist mir auch schon wieder besser . .. Sie — Sie brauchen
nicht zu denken, daß es —„— daß es mir nicht gut ginge, Herr
Doktorl«

»Fräulein Anneliese...!« Willi wird fast kurzatmig,
fo erregt ihn dieses rafche und seltsame Wiederfinden mit
dem kleinen Flüchtling. Oder ist es auch die Luft dieses
Film- und Glashaufes, der Staub und die Hitze über den
niedrigen, oben offenen Wänden der einzelnen Räume,
was ihm die Kehle austrocknet? »Fräulein Anneliefe —
wie haben wir uns alle so fehr um Sie geforgt! Warum
wollten Sie mich denn nicht Hehen? Ich tue Ihnen doch
nichts!“

Das Mädel ist dem Weinen nahe und hat sich wieder
auf die Holzbank zu ihrem Wasser gefetzt, das sie hastig
shinunter fchluckt. »Sie wollten mich doch sicher wieder nach
Rosendorf bringen? Oder anzeigen, wie Fräulein Bellani
erzählt, daß ich —- daß ich das Geld Ihrer Mutter . . .“

Sie stockt und sieht so unirdifch lieblich und zart aus,
daß der tavfige, würbige unb fteife Jurist sich überhaupt
nicht mehr zu benehmen weiß. Jedenfalls ist er das erste-
mal in seinem Leben einer leibhaftigen Nixe so körperlich
nahe, daß er sich vollständig verhext vorkommt . .. Er reißt
den Ulfter auf, zieht ihn von der Schulter und legt ihn der

Kleinen um.
Und die Frau vor ihrem Wurftkeffel nickt und meint:«

»So is et richtig! Ick hab’s ja im ersten Momang schon
iefeh’n, bat bie vor Schüttelfroft bibbert unb bat bet iar
keene Hitze nich is bei die Kleene. Vadoktorn Se man die
Rixe jleich hier, wo fe am Ende nach die Paufe wieda bei
die Aufnahmen muß!«

Bruck aber sieht nichts als die großen, heißen Augen,
in denen Furcht vor ihm brennt. Jetzt erscheinen auch schon
einzelne Menfchen in Koftümen in der Kantine.

»Kommen Sie!“ bittet er. »Es ist nicht wahr, was
Ihnen die Bellani da erzählt hat. Ich will Ihnen nur
helfen, wie Sie hier mit allem am besten fertig werden
können, Fräulein Anneliefe! Ist Ihre Garderobe in-der

·Rähe, daß Sie sich umziehen können? In dem Zuftande
dürfen Sie jetzt nicht« weiterproben! Ich werde mich mit
den Herren von der Aufnahme schon verständigen. .
Kleiden Sie sich nur rasch um!“

Anneliese gehorcht wirklich. Nur den schweren Ulster
läßt sie niedergleiten und geht dann in ihrem silbergrünen
Rixenkleidchen vor ihm her. »Warten Sie hier auf mich!“
flüstert sie und verschwindet hinter Holzverfchlägen und
rohen Brettern, über denen mit Kreide »Fraueng«arderobe«
angefchrieben fteht.

Doktor Bruck aber schreibt auf feine Karte einige Zeilen,
betont, daß Fräulein Gadegaft plötzlich erkrankt sei und
von ihrem Verwandten nach Haufe gebracht werbe. Und
al» er diefe kleine Lüge von der »Verwandtfchaft« und
dem .»nach Haufe« noch einmal burchlieft, entdeckt er bereits
wieder eine neue Eigenschaft an sich: »Kolorieren« nannte
es die Paafchen, wenn sie fchwindelte... Seltfam, wie
leicht man so etwas lernen kann!

Er gibt die Karte einem koftümierten Filmjitnger, der
wohl so eine Art Neptun zu mimen hat, unb bittet ihn,
sie an maßgebender Stelle zu überreichen. Dann wartet
er. ganz in einen Bretterverfchlag gedrückt. auf Anneliefe,
immer in ber Furcht, von Ada Bellani entdeckt und auf-
gehalten zu werden.

Aber er hat heute anscheinend seinen Glückstag: die
Kleine kommt schon und sieht fehr verändert aus. Ab-

gefchminkt. fehr blaß und elend steht sie vor ihm, hat ein
vertragenes, dünnes dunkelblaues Mäntelchen an und
einen neuen, billigen Pelzkragen darüber. ,,Und«, —- und
Sie bringen mich wirklich nicht nach Rofendorf zurück?«
fragt Hie.

Er schüttelt den Kopf, drängt sie vorwärts und führt
’ sie aus der Halle. Auf der Straße nimmt er eine Taxe und

fetzt das Mädel hinein. „So —- jetzt fahren wir erft mal

-zu mir!

 

Und dann lasse ich Kaffee vom Bürodiener
kochen... Der Kerl ift nämlich ,Mädchen für alles‘ im
Bürd, wo ich jetzt meine Wohnung bei Doktor Schmidt
habe. Für heute sind Sie erft mal meine kleine Schwester
und müsfen dem großen Bruder gehorchen!“

Sie nickt, wagt aber nicht, ihm in bie große Hornbrille
zu fehen, die er alle Augenblicke im Auto von den Augen
nimmt und abputzt.

»Ich soll Sie ja eigentlich nur bevatern — hat mir
Mutter geschrieben; aber Brüderfchaft ift auch was Gutes!«
versucht er zu scherzen. »Und was war denn bas für eine
Geldgefchichte? Davon weiß ich ja gar nichts»

Anneliefe guckt nun doch hoch. »Wisfen Sie nichts? Und
ich hab' mich so gequält bamit!“ gesteht sie und zittert Hchon
lange nicht mehr so neben ihm in dem weichen Polfter.
»Ist — ift eigentlich furchtbar anftändig von — von Frau
Brück. daß Sie Ihnen das nicht gefchrieben hat ...“

„So ist meine Mutter immer...“
»Ach, Herr Doktor, darum wollte ich Sie ja auch nicht

Hehen! Daß ich ausgekniffen bin — das ift nun mal so
über mich gekommen, und das wäre ja auch nicht so fchlimm.
Wenn man niemand hat, der einen verHteht, unb das Haus

nicht mehr unfer, unb Vater nichts mehr zu sagen und ich
nichts mehr zu Hagen...“

»Na, na — so schlimm wird es wohl nicht fein?“ wehrt
er erfchrocken ab. »Wie ich meine Mutter kenne, macht sie
das alles fehr gerecht und herzlich mit ihrem Reaiment im
Haufe .

»Ja, ja — das wohl“, gefteht Anneliefe, »aber es ist
doch alles nicht mehr unfer, und man bekommt kein Geld

mehr in die Hände, und —- und... Ra ja: Da mußte ich
doch eben die dreißig Mark, die mir Ihre Mutter für
Dresden gab zum Einlaufen, für meine Reife nach Berlin
verwenden! Und ich hatte mir gelobt, nicht eher wieder
vor Ihre Augen zu kommen, bis ich das Geld verdient und
an Frau Bruck zurückgeschickt hätte. Und da kam ich so
Hchnell beim Film an durch die Bellani und dachte, ich
könnte das Geld fürs Filmen behalten... Aber dafür
mußte zuerst das Zimmer mit bezahlt werden und mein
Essen — und dann wollte sie auch noch später was haben,
wenn ich erst mal berühmt bin und große Rollen kriege:
und — und die Herren fagten auch, ich hätte großes Talent
und das richtige Gesicht und die Figur für den Film...
Bloß . . .“ Anneliese ftockt.

»Bloß . . .?“ fragt Doktor Brutk.
»Bloß: Ich hatte mir das alles doch ganz anders vor-

gestellt! Auch die Luft kann ich nicht vertragen. Man hat
ganz anders geatmet an ber Himmelsleiter . . .“

»Das Howiefo!“ meint Willi und lächelt, als stünde er
irgendwo auf einem Berg und fähe eine wunderschöne
Aussicht. Und hat doch nur ein Paar große dunkle Augen
vor sich, die einer kleinen, leichtfinnigen Ausreißerin ge-
hören, bie gar nicht Ho verborben zu fein scheint, wie er
sich das vorgestellt hat. Das Schuldbewußtfein mit dem
Geld gefällt feinem juristifchen Gerechtigkeitsempfinden.

Und als 'er Heine Schuhbefohlene bie Treppe hinauf in
das Rechtsanwaltsbüro geleitet, Hagt er, als Hie doch ein
wenig zögernd neben ihm gehn-»Am besten wird es fein,
ich bringe Sie noch heute abend zu Frau Doktor Schmidt,
der Gattin meines Ehefs und Freundes, nach Wannsee
hinaus Sie hat keine Kinder, und Hie hat sich bereits an-
geboten, Sie ein wenig unter ihre mütterliche Obhut zu
nehmen« Oder wollen Sie wieder zu der Bellani
zurück?«

»Um Gottes willen —- nein!“ gefteht Anneliese.
Und da ist Willi Bruck seit vielen Tagen zum ersten

Male wieder mit sich zufrieden.

*

Am ersten Adventsfonntag wird das neu erftandene
»Haus an der Himmelsleiter« eingeweiht.

In jedem Zimmer hängt ein kleiner Tannenkranz mit
weißen Kerzen und roten Seidenbändern. In allen Vasen
und Krügen leuchtet der grüne Schmuck, und in Hof und
Garten ist aufgeräumt und Ordnung gefchafft. Bäume
find gefällt worden, Sträucher und wuchernde Herbstftauden
entfernt.

Und Frau Helene hat doch noch tief in den Geldbeutel
greifen müsfen, um durch verftärkte Hilfskräfte die Arbeit
zu befchleunigen. Sie hat sich sogar eine Köchin genommen
und einen jungen Techniker aus dem nächften Dorfe für
allerlei praktische Hausarbeit.

Heute ist großer Feiertag; es duftet fchon sehr weih-
nachtlich nachTannen und Kuchen. Vier Wintergäste sind
bereits eingetroffen und warten auf Schnee, weil ihnen
im Prospekt dieses erzgebirgifchen Paradiefes »sehr günstige
Schneeverhältniffe“ verfprochen worden sind: ein pensio-
nierter, fehr korpulenter sBrofeffor, ber durch Winterfport
fchlank werden will; eine vereinHamte Witwe, die sich gern
wieder verheiraten möchte; und ein junges „vegetarifches“
Ehepaar, das den Urlaub des Mannes in Rofendorf ver-
bringt unb hier, verführt durch die vorzügliche Koft. feinen
Prinzipien manchmal — aber heimlich voreinander —- un-
treu wird, zum verftohlenen Vergnügen der Beobachter.  

Bröfemann hat sich heute Helbft übertroffen unb bereits
zur allgemeinen Morgenfeier einen Hymnus auf die (Saft-
lichkeit und Freude zum besten gegeben, ber alle Haft zu
Tränen rührt.

Selbft die Paafchen steht von ihrem bequemen Korb-
feffel auf —- was fehr anzuerkennen ift, wenn man in drei
Monaten zwölf Pfund zugenommen hat —- und gibt ihrem
»Todfeind« einen Kuß. »Wenn ich nicht eine anerkannte
Männerfeindin wäre, Brösemännchen, müßten wir uns
eigentlich zufammentun und einen Dichterladen mit Musik
aufmachen!“

Jetzt spielt Gadegaft auf dem alten, neu gestimmten
Harmonium einen Choral, und die einsame Witwe fragt
flüfternd die Paafchen, ob denn diefer fabelhafte Kom-
ponift und Schlagerdichter noch unverheiratet fei: sie
"Hchwärme Ho Hehr für derartige Genies.

Aber die Paaschen winkt unwillig ab. Sie trägt am
frühen Morgen ein erdbeerfarbenes Seidenkleid und hat

sich in Dresden Dauerwellen machen laffen. Verzückt starrt
sie auf die fchlanken, fchmalen Hände des Spielers über
den vor Altersschwäche gelb gewordenen Tasten. Und geht
nachher mit erhobenen Händen auf Gadegaft zu. »Das ist
aber noch größeres Künstlertum! Sie sind ein Gott-
begnadeter — daß Sie einen einfachen Choral fo fpielen
können! Was haben wir Ihnen alles hier im Haus an
der Himmelsleiter zu danken, Herr Gadegaft!«

»Es ist wohl vor allem das Verdienst von Frau Bruck«,
sagt er und steht in feinem fchwarzen Rock ba, als ob er
eine Rede halten wolle.

Aber da hat sich schon der dicke Professor erhoben und
fpricht. Der alte Herr hat Humor. Er schildert die neuen,
bunten Gastzimmer, in denen man nur leichte und frohe
Träume und Gedanken habe; er preist die gute Küche, die
sogar aus den »eingefleifchteften« Vegetariern zu Ehren
der köstlichen Braten Abtrünnige mache; er erkennt den
guten Willen der Berggeister von Rofendorf an, bie ben
Wintergäften darum den Schnee um Weihnachten herum
vorenthalten, bamit sie gleichzeitig auch den Segen einer
Sommerfrische hier kennenlernten. Und er blickt zum ge-
öffneten Fenster, in das eine warme Sonnenwelle herein-
flutet, während Berg und Tal grün und freundlich im Licht
des Adventsmorgens liegen.

Heini hat sich während der langen Morgenfeier. un-

beobachtet von ber Mutter, ein großes Stück Mohntorte
vom Biifett geholt und verfchwindet damit hinter den
Palmen und Blattpflanzen im Glasvorvau.

Die junge Frau flüstert ihrem Mann zu, daß man zur
Feier des Tages wirklich mal an bem heute auf dem Speife-
zettel ansekündigten Gänfebraten teilnehmen müsse, weil
sie den Rotkohl mit Tomaten sich fchon übergegeffen habe.

Und Bröfemann sagt zu Frau Helene, die, ungewohnt
fchweigfam und merklich schlanker geworben, mit gefalteten
Händen am Harmonium lehnt: »Sehn Sie bloß das Ge-
habe der Paafchenl Die ist total verrückt nach ihm..
Haben Sie’s auch schon gemerlt?“

»Rach wem?“ fragt Frau Helene, aus tiefem Verfunken-
fein aufschreckend

»Na, Menschensktnd: nach Gadegaft natürlich! Nach
wem denn fonst? Jeden Abend sitzt sie bis zwölfe bei ihm
unb fpielt Sechsundfechzig bis zur Bewußtlosigkeit, oder
sie legen Paiience, und manchmal liest sie ihm auch aus
ihren Romanen vor. Eine Zeitlang hab’ ich's mit aus-
gehalten; aber seit sie ihre neuefte Schöpfung .Von der
Frau, die nicht lieben fann‘, kapitelweife allabendlich ver-
zapft, ift mir übel geworden; und es war 'n Glück, daß Sie
gtir manchmal noch ’nen Kognak ins Zimmer gestellt
‚aben...“

Frau Helene antwortet nichts. Ihr Blick fucht den
Freund, auf ben jetzt die Paafchen eifrig einspricht. Die
fieht eigentlich Hehr jung aus in dem gewellten Haar und
dem langen roten Seidenkleid. Und sie hat sich wohl auch
die Lippen gefärbt?

Gadegaft lacht und öffnet einen Brief, den ihm Max,
das Hausfaktotum, mit noch anderen Postsachen eben ins
Speifezimmer gebracht hat, in bem es nach Kaffee und
Kuchen duftet unb nach den Wachskerzen im Adventskranz
unter der gelben Lichtkuppel.

Und da fagt die Paafchen: »Ach, von der Anneliefe?
Rein, wie mir das füße Mädelchen hier fehlt, das fv grau-
fam früh die Mutter verlieren mußte! Ja — das muß
man eben verstehn, mit Ho fangen, zarten Seelen umzu-
gehn, noch dazu einem Kiinftlerblut, wie Ihre Tochter
es ist . ..“

»Nette Männerfeindin!« stichelt Bröfemann und fetzt
sich ans Klavier, um vom ernften Teil der Feier in den
fröhlichen überzugehen.

»Immer luftig unb immer heiter
Sinb wir im Haus an der Himmelsleiter,
Doch wer nicht Schritt mit den andern hält,
Geb’ acht, daß er nicht aus den Wolken fällt!“

Hingt ber Schlagerkomponift mit einem Gesicht,
durchaus nicht fröhlich aussieht.

Frau Helene geht hinaus, um nach-dem Frühstück zu
Hehen. In der Diele bleibt sie vor bem Spiegel ftehen, auf
den das grelle Morgenlicht fällt. Sie hat bisher noch keine
Zeit gehabt, fich in Dresden Dauerwellen machen zu laffen,
bie vom feuchten Dampf in der Küche, vom Nebel in den
Bergen nicht ausgehen. Sie sieht nicht gut aus mit dem
glatten Haar unb in bem dunklen Kleid, das doch eigentlich
ihr beftes ist für den Winter. Sie hat wohl auch lange
nicht in ein Modenblatt hineingeschaut und immer nur
dem Haufe und den Menfchen hier gedient, damit alles fo
rafch und gut wie möglich gelinge. Auch th bie Paafchen
wohl iünger als Hie, unb bie braucht nur für fich allein zu
iorgen. Ift dem armen, früher oft so verbitterten Gefchöpf
nicht endlich dieses Plätzchen an ber Sonne zu gönnen, in
bem Hie aufzublühen beginnt?

Frau Helene geht langfam in die Küche hinunter. Es
ist« als steige sie plötzlich von einer mit Licht überfluteten
Höhe in ein dunkle-, hoffnungslofes Tal.

Guts-eue- Holst)

bas aber



Das Geheimnis
des KdF.-Wagens

Ein vollendetes Auto

für noch nicht 1000 M. Das Wunder

der Volksgemeinschaft

Arbeiter, das ist dein Anto!
Viele Tausende haben den KdF.-Wagen schon gesehen, auf Ansstellungen,

bei Versuchsfahrteu nnd andern Gelegenheiten; die elegante, gefällige Strom-
linicnform hat sich im Nu alle Herzen erobert, unb nachdem es sich genügend
herumgesprochen hat, daß die Karosserie ganz aus Stahl ist und der Wagen in
allen feinen Teilen denkbar stabil gebaut wird, gibt es im ganzen Reich niemand
mehr, der nicht mit Spannung die Auslieferung der ersten (Exemplare erwartet.

». ...........

Nur wenige hatten bisher den Vorzug, mit einem der
Versuchswagen zu fahren oder gar am Steuer zu sitzen.
Deren Berichte aber sind wie ein Lauffeuer durch unser
Volk gegangen, und was im Anfang mehr oder weniger
ungläubiges Staunen war, hat sich inzwischen durch die
Bekanntgabe zahlreicher technischer Einzelheiten zu der
Ueberzeugung verdichtet, daß der KdF.-Wagen in seiner
Art ein kleines Wunder ist.

Besonders von Süddeutschland aus, dort in der Ge-
gend um Stuttgart, wo der KdF.-Wagen konstruiert wor-
den ist, und von den Gebirgsstraßen des nahen Schwarz-
waldes kamen geradezu märchenhafte Berichte über die
Leistungsfähigkeit - des KdF.-Wagens. Manch großer
Wagen wurde abgehängt, manch einer, nachdem er mit
Vollgas vorgeeilt war, bei besonderen Steigungen spielend
eingeholt. Gerade die enorme Steigfähigkeit des KdF.-
Wagens hat mit am meisten Aufsehen erregt.

Aber es ist ja keineswegs so, daß der KdF.-Wagen
etwa ein Kleinwagen im Sinne iiberholter Liliputton-
struttionen ist. Alles andere als das! Jn den äußeren
und inneren Maßen nicht nnd schon gar nicht in seiner
Leistung. Man kann ihn getrost zu der mittleren Wagen-
klasse zählen, wenn man ihn überhaupt einordnen will.
Viel richtiger ist es schon, vom KdF.-Wagen zu sagen, er
sei eine Klasse für sich, wie uns die aussührliche Broschüre
»Dein KdF.-Wagen«»so überzeugend vor Augen führt.

Ja, was ist denn nun eigentlich das große Geheimnis
beim KdF.-Wagen? Womit sticht dieses »Wunderanto«
so stark von den bisherigen Konstruktionen ab?

Auf diese Frage könnte man mit der Aufzählung einer
langen Reihe technischer Sonderlösungen antworten, aber
wir wollen uns mit folgender Feststellung begnügen: Der

Rechts: Der KdF.-
Wagen liegt in ie-
dem Gelände sicher,
er verlangt also
nicht etwa gute
Straßen. —- Unten:
So leicht ist er: zwei
Mann drehen den
Wagen um. Der
Boden ist völlig ge-
schlossen und bietet
wenig Angriffsfläs
chen für Schmutz; bei
Revaraturen ist er
gut zugänglich. Da-
neben: So bequem
ist die Sitzanord-
nung in dem Fahr-
zeug. Hier ist aus-
reichend Platz für
fünf Personen. —
Außem Der KdF.-
Wagen hat glatte
Außenflächen. Das
ermöglicht nicht nur
den Windschlupf,
sondern ergibt auch
mühelose Steinigung.

Ausnahmen: Volks-
wagenwerk-Archiv (5),

Weltbild — M.

    

  

 

  

   

 

  

  

 

   

    

Oben: Baby hat einen herrlichen
Ausblick. Die ganze Familie
fährt im KdF.-Wagen. Schwer
und elegant, fo kommt er mit
seinen rassigen Formen uns
hier entgegen. — Links: Die
Milch muß zur Molkerei! Der
KdF.-Wagcn ist nicht etwa allein
als ein Bergnügungsfahrzeug
für den Arbeiter gedacht, er soll
auch dem Handwerk und Han-
del, vor allem dem Bauer als

billiges Fahrzeug dienen.

   KdF.-Wagen vereinigt in sich s-- und das ist das Entschei-
dende —- die Vorzüge, die bei vielen andern Wagen nur
einzeln anzutreffen sind oder,- wo man sie mehrfach zu-
sammen hat, in eine für breite Volksschichten zu hohe
Preisklasse führen. Und damit kommen wir zu dem am
meisten bestaunten Wunder, zu der eigentlichen Sensation:
daß nämlich ein richtiges, nach allen Seiten durchtonstrn-
iertes, kurz, ein vollendetes Auto für noch nicht 1000 Mark
geliefert wird!

Und da muß daran erinnert werden, daß ohne das
großzügige Eingreier der Deutschen Arbeitsfront, der der
Führer den Befehl zur Schasfnng des deutschen Volks-
wagens gab, daß also ohne die Initiative der Partei nie-

mals eine derartige Leistung mög-
lich geworden wäre. Das steht festi

Es kann gesagt werden, daß in
der Geschichte des Automobilbaus
aller Länder kein Auto derart ge-
wissenhaft entwickelt worden ist wie
der KdF.-.Wagen Jn mehrjähri-
ger Versuchsarbeit —- 2500 000
Kilometer — sind alle Fehler und
Nachteile erkannt nnd beseitigt
worden; der KdF-Wagen ist frei
von jeglichen ,,Kinderkrankheiten«,
nach menschlichem Ermessen können
bei richtiger Behandlung keine
Schäden irgendwelcher Art austre-
ten. Und es ist auch nicht zuviel
vorausgesagt, daß der KdF.-Wa-
gen bestimmt die niedrigste Quote
in bezug auf Reparaturen aufwei-
sen wird, die es je gegeben hat.
Jedes durchkonstruierte Einzelteil
ermöglicht schnelles Auswechseln,
wenn eine Reparatur notwendig
wird.

Bei allem steht eins fest: diese
nach dem heutigen Stand der Tech-
.nik vollkommene Leistung ist nur
mdglich geworden auf der Grund-
lage unserer Volksgemeinschaft,
die, vertreten durch die Deutsche
Arbeitsfront, nicht nur dem Kon-
struktenr Dr. Porsche die Voraus-
setzungen zu einer großziigigen
Konstruktion und (Erprobung schuf,
wie sie noch niemals da waren,
sondern auch die Fabrikation in
einem ungeheuren Ausmaß »durch
ein neu errichtetes Riesenwerk bei
Fallersleben durchführt.

 



im} du auch tun man", tun reiner, reifer, freier zu
werben, du tust es für dein Bott.

Treitschke.

2.7. April.
1521z Fernao de Magalhaes, erster Erdumsegler, auf den
Philippinen gest. (geb. um 1480. — 1809: S ill stellt sich
gegen die Franzosen. — 1933: Rudolf Heß zum tellvertreter

des Fuhrers ernannt.
Sonne: 21. 4.39, U. 19.17; Mond: 1.33, 21. 11.48 Uhr.

Wer 1939 noiki Arbeit-s und Webrdieitft
leisten muli

Uebersicht über die voraussichtlichcn Heranziehuugen.
Nach der Regelung der Erfassung für den aktiven

Wehrdienst und Reichsarbeitsdienst im Jahre 1939 gibt
eine zusammenfassende Anordnung des Reichsinnenss
ministers und des Ehefs des Oberkommandossder Wehr-
macht nunmehr auch eine Uebersicht über die v oraus-
sichtlich en Heranziehungen

Zum Reich s a r b e i t s d i e n ft werden voraussicht-
lich in der Zeit vom 1. Oktober 1939 bis eins ließlich
31. März 1940 oder vom 1. April 1940 bis eins ließlich
30. September 1940 herangezogen: a) die Dienstpflichtigen
des Geburtsjahrganges 1919, die in der Zeit vom 1. Sep-
tember bis einschließlich 31. Dezember geboren sind und
b) die des Geburtsjahrganges 1920, c) die bisher zurück-
gestellten Dienstpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1915 bis
einschließlich 1918 und die in der Zeit vom 1. Januar bis
einschließlich 31. August geborenen Dienstpflichtigen des.
Geburtsjahrganges 1919, soweit sie ihre Arbeitsdienst-
pfticht noch nicht erfüllt haben und die Zurückstellungsfrist
sur sie nicht verlängert wird.

Nicht mehr herangezogen werden zum Reichs-
arbeitsdienst: a) ehemalige österreichische Bundesbürger,
die nach dem Wiedervereinigungsgesetz die deutsche
Staatsaugehörigkeit erworben haben, wenn sie 1. Ange-
hörige des Geburtsjahrgangs 1917 oder älterer Geburts-
jahrgänge sind oder 2. bereits in der früheren öster-
reichischen Wehrmacht aktiv gedient habeti und der
Reserve I oder II zugeteilt sind oder 3. bis zum Herbst
1938 als Freiwillige in die Wehrmacht eingestellt worden
Lind; b) Wehrpflichtige, die auf Grund des Gesetzes über
ie Wiedervereinigung der sudetendeutschen Gebiete die

deutsche Staatsangehörigkeit erwarben, wenn sie 1. in der
Zeit bis zum 31. August 1919 geboren sind oder 2. bis
zum Herbst 1938 in der tschecho-slowakischen Wehrinaeht
ihre aktive Dienstpflicht erfüllt haben oder 3. das an der
Erfüllung der aktiven Dienstpflicht fehlende zweite Dienst-
jahr zur Zeit in der deutschen Wehrmacht ableisten oder
hierzu im Herbst 1939 oder später herangezogen werden
oder 4. für die Herbsteinstellung 1939 als Freiwillige der
Wehrmacht angenommen sind oder werden.

Zum aktiven Wehrdienst werden voraus-
sichtlich vom 1. Oktober 1939 ab herangezogen: a) die
Ersatzreservisten I des Geburtsjahrganges 1918 und die
in der Zeit vom 1. Januar bis einschließlich 31. August
geborenen Ersatzreservisten I des Geburtsjahrganges
1919, b) die bisher zurückgestellten Dienstpflichtigen der
«Geburtsjahrgänge 1914 bis 1917, soweit die Zurück-
stellungsfrist nicht verlängert wird. Die Heranziehng der
tauglichen und bedingt tauglichen Wehrpflichtigen der _
Geburtsjahrgänge 1906, 1907, 1910 bis einschließlich 1913
zur kurzfristigen Ausbildung bzw. zu Uebungen im Jahre
1939 unb 1940 erfolgt nach näherer Anordnung des Ober-
kommandos der Wehrmacht. Für die Gebietsteile der
Provinz O st p r e u ß e n, die durch die Wiedervereinigung
des Memellandes Bestandteile des Deutschen Reiches ge-
worden sind, ergeht über die Erfassung, Musterung und
Heranziehung besondere Anordnung.

Wer kennt den Enten?
500 Mark Belohnung ausgesetzt.

GPK. Die Berliner Krimiualpoli ei bes äfti t sich seit über
zwei Wochen mit einem inysteriöfen Le che und, der am
8. April unweit der Dahlenier Dammbrücke in Fehlendorf

acht wurde. Zwischen den Bahngleisen der ernstrecke
« rlin-—Magdelrurg wurde dort in den Mor enstuwden die
Leiche eines jüngeren Mannes auf efunden er verniutlich
von einem Zug überfahren und aus er Stelle getötet worden
it. Da die Aufklärung des Leichensunsdes von größter Wich-.
gkeit ist, ergeht an de

    

..«» .f.» · -

Appell die Polizei bei ihren weiteren Nachforschungen mit
allen Mitteln Eli unterstützen. Für Hin.weise, die zur Identi-
fiaierung des oten führen können, hat überdies nunmehr die
taatliche Kriminalpolizei, Kriniiiialpolizeileitstelle Berlin, eine
Belohnung vou 500 Mark ausgesetzt. -

Der Unbekannte ist etwa 25 bis 28 Jahre alt, 1,75 Meter
groß, bartlos, von schmächtiger, hagerer Figur, hat dunkel-
londes Haar, längliches, schmales Gesicht, graue Augen,

schmale, spitze, längliche und leicht eingebogeiie Nase sowie
vollständige kräfti e Zähne, von denen der linke unter! zweite
Prämolarzahn ( ackenzahm an der Hinterseite eine Silber-
amalgamploinbe aufweist Die Bekleiduug bestand aus einem
bellgrasuen Uebergaii smantel mit Gürtel, hellbrauneiii Filzhut
mit grauem Kordel and (im Schweißleder befinden sich die

Metallbuch - ben ,K. M.«), braunem einsarbigeui Jackettanzug,
blaugsestreitem Oberhemd, blauem Selbstbiiider und hell-·
braunen .albfchuhen. Sänitliche Kleidungsstiicke find neu.
Hm Mantel und Aiiug befinden sich die Namen zweier
Iirmen in Kassel. —— Bermntlich trug er früher einen grün-
lichen Velourhut, Ugärauen Mantel und raugestreiften Anzug. —-
Als besonderes erkmal weist der ote eine 12 Zentimeter
lange verheilte Narbe an der rechten Gesäßseite auf, die von
der unteren Gesäßfalte zur Füfte verläuft und am Anfang.
zwei etwa vier
breit i

Asuffallensderweise sind bei dem Toten außer einer leeren
braunen Saffianbr eftatszche einer ebetisol en Visitentartem
tasche mit der eingepre ten Bezeichnun , ontblane«, einer
leeren Zelluloidhulle unsd zwei Kofferfchliisfeln weder Bar-
mittel noch Ausweispapiere oder sonstige Gegenstände persön-
lichen Bedarfs gefunden worden. Für die weitere Ermittlungs-
sähst kstttde Beantwortung folgender Fragen von größter

ig e :
1. Wo wird ein Msann —-— bergl. das obenstehende Bild —-

auf den die angegebene Personenbeschreibung zutrifft, vermißt?
2. Wo sind Gepäek- oder Kleidungsstücke in Hotels, bei

Fimmervermietern oder an sanderen Stellen zurückgelassen und
isher nicht abgeholt worden?

entimeter und am Luslaus Zentimeter

gesamte Oeffentlichkeit der dringende-

f
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Sachdienliche Mitteilungen, die auf Wunsch streng ver-
traulich behandelt werden, nehmen sämtliche Poli eidieust
stellen im ganzen Reich sowie die Kriminalinspektion i 1,1 im
Polizeipräsidium Berlin, Zimmer 733 lAnruf 510023, Haus-
apparat 739) entgegen.

Photo: Bildstelle Polizeipräsidium (M.)

Keine unbilligen Härten
Ernndsteuererleichterungen für (Eigenheime und unbebaute

Grundstücke.
Die Richtlinien für Billigkeitsmaßnahmen auf

dem Gebiet der Grttndsteuer find vom Reichssinanziniiii-
ster gemeinsam mit dem Reichsiiinenminister neu gefaßt wor-
d»en und bringen einige Ergänzungen, die insbesondere von
Eigenheimbesitzern und Besitzern von unbebauten
Grundstücken begrüßt werden. Zunächst sind die Grenzen für
die zumutbaren Belastungserhöhungen aus Anlaß
der Umstellitng der Grundsteuer geändert worden. Sie betra-
gen jetzt bei einem Hebesatz bis 100 Prozent in Gemeinden
bis 25 000 Einwohner 75 Prozent, bis eine Million Einwohner
100 Prozent, bei einem Hebesatz von 100 bis 150 Prozent in
den beiden Gemeindegrnppeii 50 nnb 70 Prozent. Bei einem
Hebesatz von 150 bis 200 Prozent beträgt die zitmtttbare Be-
lastuiigserhöhiing in Gemeinden bis 25000 Einwohner 35 Pro-
zent, bis eine Million Einwohner 50 Prozent iuid in grö e-
ren Gemeinden 70 Prozent. Bei einem Hebesatz von 100 is
250 Prozent ind es in den drei Gemeindegruppen 25, 40 und
60 Prozent, ei einem Hebesatz über 250 Prozent 20, 30 und
50 Prozent. Bei land-·· und forstwirtschaftlichen
Betrieben ist stets von einem Satz von 60 Prozent ans u-
gehen. Jnnerhalb dieser Gren en ist von-einem Steuerer aß
wegen Belastuiigserhö ung in. er Regel abzusehen.

Die neuen Richtliuien. bezeichnen ein solches Entgegen-
konimen insbesondere als notwendig gegenüber Grundstücken,
bei denen im Rechnungsjahr 1937 wegen Krisenmieten
erheblicher Steuererlasz gewährt worden ist, ferner Grund-
stücken in großstädtischen Raudgebieten, die höger
bewertet sind als in der Jnnenstadt, und schließlich egenü er
gewerblichen oder land- und forstwirtschaftkichen ctrieben
kleinen und mittleren Umfangs.

Bei Wohugrundstücken gelten die Grenzen für die zumut-
bare Belastttiigserhöhung nicht. Hier wird die Belastungs-
erhöhung erlassen, wenn sie dem Steiierschuldner nach seiner
wirtschaftlichen Lage nicht zugemutet werden kann. Wohlwol-
lende Behandlung wird besonders bei den kleineren nnd mitt-
leren Einsamilienhäusern empfohlen.

Schließlich sind von allgemeinem Interesse die Vergün-
stigungeii für unbebaute Grundstücke. Jm Inter-
esse der Ernährungswirtschaft wird eine weitgehende Begün-
stigung der Kleingarteugrnndstücke als erwünscht be-
zeichnet. Das gleiche gilt bei unbebauten Grundstücken, die der
Eigentümer selbst, jedoch nicht des Erwerbs wegen, als Gar-
tenland benutzt. Von der Einziehnng der vollen Grundsteuer
kann auch abgesehen werden, wenn er Grundbesitz keine ge-
winnsuchtige Kapitalanlage bildet und zur Zeit zu keinem an-
gemessenen Preis verkauft oder aus zwingenden Gründen noch
nicht bebaut werden kann. Jn derartigen ällen haben die
Gemeinden die Steuer soweit zu erlassen, aß dem Steuer-
schuldner nach seiner wirtschalftlichen Lage die Ausbringung
der Steuer zugemutet werden ann.

Frühling im Ziergarten
So weit esEnoch nicht geschehen ist, graben wir die Ge-

hölzgrnppen, die den Garten längs des Zaunes umrahmen,
tief um, damit das alte Laub in den Boden kommt und
die Erde dadurch locker wird. Kleinere oder sehr dicht
stehende Gruppen hacken wir dagegen nur leicht durch, um
ein sonst unvermeidliches Beschädigen von Wurzeln und
Ruten zu umgehen.

Die Rosen erhalten nun ihren Frühjahrsrückschnitt,
bei dein alle kleinen und schwächlichen Triebe herausge-
schnitten und die stärkeren auf wenige Augen verkürzt wer-
den. Damit erreichen wir, daß die Rosen kräftig durch-
treiben, gedrungener bleiben. Schließlich werden die Rosen-
besete mit Stallmift gedüugt und nmgegraben. Aehnlich
die Arbeit im Staudenbeet. Hier entfernen wir zunächst
alle aus-gestorbenen Teile und Blätter. Dann wird kurzer
Dung zwischen die Pflanzen verteilt und flach umgehackt.
Graben dürfen wir hier nicht, weil viele Stauden Flach-
wurzler sind oder ihre ganze Kraftreserve während des
Winters in Wurzelteilen aufgespeichert haben. Durch Uni-
graben würden wir auch bei größter Vorsicht viel Wurzeln
abstechen und die Pflanzen dadurch schwächen. Lücken, die
im Stauden-but während des Winters durch Ausfriereu
oder Tierfraß entstanden sind, können mit Stiefmüttercheii
oder spätblühenden Tulpen ausgefüllt werden. Unseren
Rasen kämmen wir jetzt mit eisernen Harten scharf durch,
um neben Laub und Zweigen auch Mose und« Flechten her-
auszuziehen Auch durch öfteres Bestreuen mit Kalt können
wir sie vertreiben. Kahl gewordene Stellen graben wir
um und säen sie neu ein.

.. Manche Sommerblumen dürfen schon jetzt ins Freie
gesat werden, z. B. Reseda,:Ritterfporn und Lupinen oder
Schlingpflanzen wie Kapuzinerkresse, Winde und Wirke.
Am Hans bringen wir das Spaliergerüst in Ordnung.
Schließlich wollen auch die Gartenwege wieder hergerichtet
ein.

 

Nundfunk-Programm
Reich-sendet Breslau

Nitttwoch, 26. April

10.00: Schillers Flucht in die
Walter Heuer. (Aufnahme.) —- 11. 5: Die junge Dor gemein-
schaft. Leistung berechtigt zum Aufstieg. — 12.00: Aus Stutt-
gart: Miit gskonzert. —- 13.15: Aus Stuttgart: Mittagskon ert.
— 14.10: ‚1000 Takte lachende Musik. Judustriefchallplatten. —-
15.20: Wie Jockel über Nacht ein F«rst war. Ein Schelmen-
spiel von Martin Dolata. —- 16.00: Voni Deutschlandsender:
Musik am Nachmittag. Jii der Pause um 17.00: Der Texas-
Schecke Erzählung von Joachim Fischer. —- 18.00: Aus dem
Zeitgesche en. — 18.20: Tänzerische Musik. (Jndustrie challpl.)
— 18.40: m schnellen Renuboot. Breslauer Meisterru erer in
harter Trainin sarbeit. Rundsunkberichte. — 19.00: Aus
Beutheu: Ruf er Grenzlandjugend. Fröhliches andwerk.
Der Hindenbur er Madrigalchor und Mitglieder des rchesters
des Oberschlesi en Landestheaters. -— 20.15: Walzer und
Marsche. Das tadtorchester Bunzlaii und der Gauinufikzug
des Rei sarbeitsdienstes, Gau 10. — 22.20: So kann das ruhig
weiterge n mit der Tanzkapelle des Reichsfenders Breslau. —-
24.00 bis 3.00: Aus Köln: Zur Unterhaltung und zum Tanz.

Donnerstag, 27. April

8.10: Wir kramen im Kleiderschrankk — 10.00: Volkslied-
fingen. (Aufnahme.) — 11.45: Auf geht’si {in vier Wochen be-
iniit die Reichsnährstandsschau 1939. —— 12:00: Musik am
ittag. Es sp elt das Gauorchester Schlesien. —- 14.10: 1000

Takte lachende Musik. (Jndustrieschallplatten.) — 16.00: Aus
Beuthen: Na mittagskonzert. Das Orchester des Oberfchlesi-
schen Landest eaters. Margaret Hansel (Klavier). -—- 18.00:
Aus Köln: Kameraden erzählen. iigend im Reichsberufswetts
kampf. —- 18.20: 8 erpetuum mo ile. Jndustrieschallp atten.)
— 19.00: Bagate en. Die « Tanzkape e des Reichssenders
Breslau. — 20.15: Aus dem Konzerthaus zu Breslau: Gemein-
schaftsveranftaltung des Reichssenders Breslaii mit dem Fascio,
Ortsgruppe Breslau: Deutsch-italienisches Roggen. Das Große
Orchester des Reichstenders Breslau. Adolf ieascb (Manier).
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Seltsam, wie uns dieses Bild urgesunder Lebensfreude
packti Eine glückliche Mutter und viel lachende Kinder.

Jn der Tat: diese vier Kinder können lachen, denn
die Mutter —- das sieht jeder sofort —- sie versteht es,
Kinder »groß« zu ziehen und mit ihnen umzugehen.
Viel, sehr viel gehört dazui Da gibt es oft bange Fragen
und viel Sorgen und Röte, die einer Mutter das Herz
schwer machen. Wo aber sich Rat holen? Jnsgesamt
24478 Hilfsstellen »Mutter und Kind« sind über das
deutsche Reich verteilt, von der NS.-Volkswohlfahrt er-
richtet worden. Wieviel Segen haben sie gestiftetl „Sa“,
so hörte ich jüngst ein altes Mütterchen sagen, „hätte es
das- zu meiner Zeit schon gegeben, viel Kummer und
Sorgen und auch Trauer wären mir erspart geblieben!“
Freuen wir uns, daß es jetzt dank der RSV. und dank
aller, die ihr mit Arbeit oder durch ihre Mitgliedschaft
helfen, unseren jungen deutschen Müttern möglich ist,
ihren Kindern eine gesunde und damit eine frohe und
glückliche Jugend zu bereiten.

Jn der Pause um 21.10: ,Graeie camerata tedeseo1« fsvant,
deutscher Kameradi) Eine Erzählung aus den Kamper n den
Dolomiten. Von Herinan Heß. —«— 22.15: Weltpolitischer Mo-
natsbericht. (Aufnahme.) —- 22.35: Aus Stuttgart: Volks- und
Unterhaltungsmusik. — 24.00 bis 3.00: Nachtmufik zur Unter-
haltung. Das Rundsunkorchester des Reichssenders Breslau.
der Gaiiniusikztig Schlesien, das Kleine Orchester des Reichs-
seiiders Breslau. .

 

« sVerhäugnisvolkes Ende einer Auto-Schwarzfahrt.1
Am Sonntag, den 23. April unternahmen die in Breslau
wohnhasten M. und V. in Gemeinschaft ihrer ebenfalls
in Breslau wohnhasten Freundinnen mit einem Personen-
krastwagen eine Schwarzfahrt, die mit einem schweren
Verkehrsunfall endete. Die Fahrt begann gegen 22 Uhr
mit dem Personenkraftwagen, der dem Schwager des M.
gehört und den M. ohne Wissen und gegen den Willen
feines Schwagers benutzte. Die verschlossene Tür des
Wagens wurde gewaltsam von ihm geöffnet und der
W gen mit einem, dem Schwager schon früher entwendeten
Schlüssel in Betrieb genommen. Die Fahrt ging zunächst
nach Hartlieb Trotzdem M. einen Führerschein nicht be-
sitzt, führte zunächst er den Wagen. Von Hartlieb ging
die Fahrt nach Brockau, wo in einer Gastwirtschaft ein-
gekehrt wurde. Gegen 1 Uhr nachts begann die Rückfahrt
nach Breslau. Jetzt führte V., der im Besitz eines Führer-
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Helft alle mit an der

Heimbeschasfung «
. - für unsere Jugend!
Spenden können auf das Sparkonto Nr. 8690
bei der Gemeinde-Sparkasse eingezahlt werden.

scheines ist, den Wagen. Auf der hohen Eisenbahnbrücke
ereignete sich dann der Unfall. Das Auto wurde mit
voller Wucht gegen einen Pfeiler der Brücke gefahren.
Bei dem starken Anprall gingen sämtliche Scheiben des
Autos in Trümmern. Sämtliche vier Jnsassen erlitten
durch die Glassplitter stark blutende Verletzungen an den
Händen und im Gesicht. Darüber hinaus erlitt die eine
Freundin eine Gehirnerfchütterung und ‘bie andere Kopf-
verletzungen. Die Verletzungen dieser beiden Mädchen
waren so schwere, daß sie nach Anlegung von Notvw
bänden durch einen hiesigen Arzt in ein Krankenhaus
überführt werden mußten. Die Verletzungen der anderen
beiden Personen waren nicht so schwerer Natur, so daß
sie nach Anlegung von Notverbänden entlassen werden
konnten. Der Kraftwagen wurde so stark beschädigt, daß
er abgeschleppt werden mußte. Strafan3eige ist erstattet.

"' lRuhestörender Bärin] Jn den ersten Morgen-
stunden des 23. April d. J. wurde die Polizei nach einer
Wohnung in die hiesige Güntherstraße gerufen. Ein
Mann tobte und lärmte dort in angetrunkenem Zustande
derart, daß die Bewohner des Hauses in ihrer Ruhe ge-
stört wurden. Die Polizei stellte die Ruhe wieder her.

‘ anverwahruuguahine eines Betruukeneu.1 Am
21. April, gegen 16 Uhr wurde ein hier wohnhaster Mann
wegen starker Trunkenheit, der in diesem Zustande den
öffentlichen Verkehr und sich selbst gefährdete, in polizeiliche
Verwahrung genommen. Erst nach seiner Ausnüchterung
wurde er wieder auf freien Fuß gesetzt.

* sSicherftelluug des Fahrrades eines Betrunkeneu.1
Am 22. April wurde auf der Gartenstraße ein Brockauer
mit seinem Fahrrade in stark angetrunkenem Zustande
angetroffen. Zur Vermeidung einer Verkehrsgefährdung
wurde das Fahrrad polizeilich sichergestellt.

 

 



Begabte von der Mittelkchule zur höheren Schule.
Dur ie Neuordnung des eutschen Schulwesens sind
die e nzelnen Schularten straffer als bisher auf ein eigen-
ständiges Ziel ausgerichtet worden. Für die Mittelschulen
hat dies zur Folge, daß die künftigen Bestimmungen von
einem Plan, der auf höhere Schulen vorbereitet also ins-
besondere vom Lateinunterricht, absehen. Um den beson-
deren Bedürfnissen in den Orten oder ländlichen Bezirken
Rechnung zu tragen, in denen eine Mittelschule als einzige
Schuleinrichtung über das Volksschulziel hinausführt,
hatte der Reichserziehungsminister bereits vorgesehen, daß
in solchen Fällen besondere Vortehrun en getroffen wer-
deen sollen die einzelnen besonders egabten Schülern
unh .. Schülerinnen des flachen Landes den Uebergang
in hohere Schulen ermöglichen. Nach den Durchführungs-
bestimmungen sollen einzelne besonders begabte Schüler
für. den Uebergang zur höheren Schule in den Fächern
gefordert werden, in denen der Lehrplander Mittelschule
wesentlich von dem der höheren Schule abweicht. Die
von der dritten Klasse ab notwendigen Maßnahmen, ins-
besondere der zusätzliche Lateinunterri t dür-
fen» sich bis einschließlich Klasse vier erftreden. ei einem
späteren Uebergang zur höheren Schule muß die Vorsorge
fur die weitere Vorbereitun der Schüler den Erzie-
hungsberechtigten überlassen b eiben.

Sicherun der Kreditversorgung für die Beschaffung von
Weiber-ten ur ein 6. Giefe? zur Sicherung von Gräser-
trediien wird entprecheiid der n den Vorfahren etrosfenen
Re elung für Kre ite, die dem Anlauf von Weidev e? für die
We dezeit 1939 dienen und bei Auslan der Weide et urücks
zahlbar sind (sogenannte Gräserkredite) ein gese li es fand-
recht an dem aus den Mitteln des räser red ts bes afften
Weidevieh gegeben. Das Gesetz ist örtlich auf diejenigen Ge-
Rettiechbfsstchranty in denen die Aufnahme von Gräserkrediten

Reichseinheitliche Neuregelung des Fischfanges. Durch
ein »Gesetz über den Fischereischein«, das bereits mit Wir-
kung vom 1. April 1939 in Kraft tritt, erfolgt eine reichs-
einheitliche Neuregelung des Fischfangs. Die bisherigen
Länderbestimmungen werden vom 1. Mai an ihre Wirt-
samkeit verlieren. Nach der Neufassung muß, wer den
Fischfang ausübt, einen auf seinen Namen lautenden,
mit Lichtbild versehenen Fischereischein bei sich führen
und ihn den Aufsichtsinstanzen aus Verlangen vorzeigen.
Der Fischereischein gilt im ganzen Reich. Er ist lediglich
nicht erforderlich zur Ausübung der großen Hochsee- und
Heringsfischerei sowie zur Ausübung des Fischfangs in
solchen Gewässern unter 1000 Ouadratmeter Größe, die
vollständig von Grundstücken, die im Eigentum des Fische-
reiberechtigten stehen, umschlossen sind. Jm Interesse der
Oualitätssteigerung wurde die Möglichkeit geschaffen,
Auslagen und Beschränkungen bei der Erteilung des Fi-
schereischeins zu machen, die im fischereilichen Jnteresfe
liegen. Ferner kann die Versagung des Fischereifcheins,
wie eine weitere Neuerung bestimmt, aiisgesprochen" wer-
den, wenn der Kreisbauernsührer oder die zuständige Fi-
schereibehörde es beantragt.

Ochlesisthe Nachrichten
Leistungssteigerung durch das Sachbuch

Abschlußkundgebung her Fachbuchwerbung 1939
in Breslau

Der Erfolg, her her Postbuchausstellung des Reichs-
poftministeriums im vergangenen Jahre beschieden war,
fand in diesem Jahre im Zuge der Fachbuchwerbung 1939
Eine verdiente Anerkennung mit der Uebertragung der
bschlußkundgebung an die gleiche Reichsverwaltung im

Zusammenhang mit der Ausgestaltung einer zweiten
Postfachbuchausstellnng, die am Sonntagmittag
im Pölzigbaudes Breslauer Ausstellungss
g eliind es eröffnet wurde.-

Der Präsient der Reichspostdirektion Breslau,
Boedke, begrüßte die Ehrengäste sowie Vertreter der
Partei, der Wehrmacht und der Behörden. Der Leiter
der Zentralabteilung des Reichspostrninisteriums Ministe-
rialdirigent Haas e, der Grüße des Reichspostministers
überbrachte, besaßte sich zunächst mit der Frage »Warum
gerade die Reichspost dem Fachbuch eine so große Bedeu-
tung beilegt“. Die Antwort ergebe sich ohne weiteres,
wenn man sich vergegenwärtige, daß die 500 000 Angehori-
gen der Reichspost einen äußerst vielgestaltigen Aufgaben-
kreis haben. Wenn die Post alle diese Ausgaben reibungs-
los erfüllen wolle, wenn sie ein zuverlässiges Instrument
der Staatsführung sein soll, dann müsse sie einen gilt
durchgebildeten Personalkörper haben. ‘

. Ueberall stehe die Reichspost mit dem Leben in engster
Berührung. Sie müsse mit dem menschlichen Fortschritt
gehen, ja sie müsse zuweilen selbst bahnbrechend wirken.
Jmmer wieder werde sie svor neue Aufgaben gestellt, deren
Lösung und Erfüllung nur in shstematischer grundlicher
Einzelarbeit möglich sei, die ohne das wichtige Hilfs-
mittel, das Fachbuch, nicht denkbar wäre. Auch der
Vierjahresplan mit seiner Forderung nach Mehrleistung
für jeden einzelnen zwingt dazu, das Fachbuch noch mehr
in den Vordergrund zu riiclen. Jede personliche Unter-
richtung und jede praktische Unterweisung entzieht dem
Dienst dringend benötigte Kräfte. Darum sei es Gebot
der Stunde, die Ausbildung und die Erhaltung des
Wissens mehr als bisher dem Fachbuch auzuvertrauen. Die
Reichspost wendet für die Erneuerung unh Ergänzung der
Fachschriften jährlich hohe Summen auf. Jn diesem Jahre
habe der Reichspostminister die Mittel für Büchereien um
nahezu die Hälfte der bisher veraiisgabten Beträge er?
höht. Jn wie großem Maße das Fachbuch bereits bei
der Deutschen Reichspost Eingang gesunden hat, gehe dar-
aus hervor, daß die Bücherei des Reichspost-
ministeriu m s heute rund 67 000 Bände enthält und,
zusammen mit den Büchereien der Reichspostdirektionen, des
Reichspostzentralamtes usw. im Bereich der Deutschen
Reichspost etwa 3 5 0 0 0 0 B ä n d e vorhanden sind.- Dazu
kommen die Dienst-, Ausbildungs- und Nachschlagewerke,
die bei den Aemtern und Amtsstellen als unentbehrliches
Werkzeug tagtäglich benutzt werden. Wenn die Einrich-
tungen der Post voll wirksam werden sollen, dann muß
auch die Oeffentlichkeit so aufgeklärt werden, daß sie die
Posteinrichtungen richtig zu benutzen versteht. Die Deutsche
Reichspost setze daher schon bei der Schuljugend mit dem
Aufkläruiigsdienst ein.

Jeder hat die Pflicht- sich weiterzubilden
. Als zweiter Redner nahm Ministerialdirigent Berndt,

der Leiter der Abteilung Schrifttum im Reichsministeriuni
für Volksaufllärung und Propaganda, das Wort. Er
betonte, daß die Abschlußkundgebung der Fachbuchwoche
wie die Fachbuchwoche selbst der Leistungssteiges
r u n g gelte. Mit dieser Leistungssteigerung biete sich dem
deutschen Volke eine einmalige Gelegenheit, dem Führer
nicht nur mit Worten, sondern auch mit der Tat zu danken.
Dem deutschen Volke fehlten heute 1,5 Millionen Arbeits-
kräfte. Wenn wir in Deutschland keine ungelernten
Arbeiter hätten, sondern nur Facharbeiter. könnten zwar

 

 

 

etwa 50 Prozent der oben genannten Ziffer ersetzt wer-
den, und es würden nur noch 700 000 oder 800 000 Arbeits-
kräfte zu beschaffen fein. Dieser Rest müsse ersetzt werden
durch das ganze deutsche Volk; es müsse jeder mehr leisten
als normal, um diese Lücke auszufüllen.

Von seiten der Partei und des Staates sei inzwischen
bereits alles getan worden, um diese Lücke auszufüllen.
Zu diesen Maßnahmen gehöre nun auch das F a ch b u ch-
w es e n. Nachdem zunächst das Fachbuchwesen überhaupt
aufgebaut worden sei, sei nunmehr beabsichtigt, es aufzu-
teilen auf solche für Lehrlinge, Gesellen und Meister und
diejenigen, die noch eine weitere Berufsausbildung wün-
schen. Da es nun eine große Zahl gebe, die überhaupt
nicht die Möglichkeit habe, an Berufserziehungsmaß-
nahmen teilzunehmen, müßten alle M ö g l i ch k e it e u
d e s S e l b st st u d i u m s erschöpft werden; aus diesem
Grunde würden für alle Gebiete Anleitungen zum Selbst-
studium herausgegeben werden. Ein weiterer Plan sei
der, F a chbuchlesesä le zu schaffen, um den Werktäti-
gen zu jeder Tageszeit Gelegenheit zu bieten, in voll-
kommener Ruhe sich weiterzubilden, diese Fachbuchlese-
säle würden darüber hinaus mit allem notwendigen
Arbeitsmaterial ausgestattet werden, um sich an Hand des
iFachbuches an Ort und Stelle weiterzubildem Die Lehr-
vläne aller Fachschulen seien überdrüft worden und die
Hachbuchpflicht für alle Fachschulen eingeführt worden.
-as Augenmert sei nun daraus gerichtet, auch au sge-
sprochene Fachbüchereienaufzubauen, deren
Bestand in kürzester Zeit auf vier Millionen gesteigert
werden würde. Neu geschaffen werde jetzt der Tvp des
Fachbuchtaschenbuches, das jedem die Möglichkeit
geben, während der Arbeitspause oder auch während der
Arbeit selbst sich Rat zu holen. Durch das zu erwartende
Steigen der achbuchauslagen werde auch die erforder-
liche Preiser ung sich von selbst ergeben. ,

Mit dem Hinweis darauf, daß der Führer auch
heute noch trotz seines erstaunlichen Fachwissens auf allen
Gebieten jede sichbietende Gelegenheit aus-
nutzt, um sich neues Wissen anzueignen,
entkräftete Ministerialdirigent Berndt die tvomögliche Mei-
nung, daß es auf den einzelnen nicht ankomme, sich weiter-
zubilden. Wenn der Führer sich hinsetze und lerne, gebe
es keinen Deutschen, der sagen könne, er brauche nichts
mehr zu lernen. Wenn jeder einzelne dank besten Wissens
20 Prozent mehr leisten würde, dann würden fünf Arbeits-
kräfte schon die Arbeit der sechsten Kraft mitleisten und
diese für andere Arbeiten freisiellen.

In seinen Schlußivorten unterstrich Ministerialdiri-
gent Berndt die Notwendigkeit der Leistungssteigerung
aus politischen Gründen, indem er im Hinblick
auf hie politische Lage ausführte, daß das deutsche Volk
Leistungen auf allen Gebieten gegen die ihm zugedachten
Ketten setzen müsse. « Die Stärke Deutschlands liege neben
der einheitlichen Führung in dem geschlossenen Einsatz
aller Kräfte auf ein Ziel. Dieser geschlossene Einsatz sei
auch in der Leistungssteigerung notwendig.

Jn Vertretung des Gauleiters erklärte sodann Gau-
schulungsleiter K o i h e hie Fachbuchausstellung der Deut-
schen Reichspost im Pölzigbau für eröffnet.

Eine vorbildliche Freizeitsiätte
Groß-Strehlitz weihte sein Gemeinschaftshaus

Die Kreisstadt des Annabergkreises G r o ß - S t r e h -
litz feierte am Sonntag ein Fest besonderer Art: Die
WeihedesGemeinschaftshauses der Stadt,
das in Zukunft Mittelpunkt des gesamten kulturelleii
Lebens der Bevölkerung sein wird. ·

Der Bau, der im Jahre 1937 begonnen wurde, ist aus
dem herrlich gelegenen Gelände am Rand-e der Stadt er-
richtet, wo sich bereits ein« schönes Waldbad und das
Heim der HJ. befinden. Mit Unterstützung öffentlicher
Stellen des Staates und der Partei konnte hier ein vor-
bildliches Werk erstehen, das eine Zierde des gesamten
Annabergkreises bildet. Dieses Gemeinschastshaus faßt
750 Sitzplätze in einer großen Halle. Eine B ühn e, vor
der sich ein versenkbarer Orchesterraum befindet und die
mit allen modern-en Einrichtungen versehen ist, wird ein-
mal die Stätte verschiedenster kultureller Veranstaltungen
fein. Die Halle ist weiterhin mit transportablen T u r n-
geräten ausgestattet und somit für etwa 1800 Schul-
tinder ein Hort der Leibesübungen und -ertüchtigung.
Dem Gemeinschaftshaus ist eine Gaststätte ange-
gliedert. Eine eigene Kraftanlage sorgt für eine
prächtige Beleuchtung, eine moderne Luftbeheizung und
ebensolche Entlüftungsanlagen.

Ehreuformationen der Gliederungen der Bewegung,
die auf dem mit Fahnen geschmückten Vorplatz des Ge-
nieinschaftshauses angetreten waren begrüßten den Gau-
leiterstellvertreter Bracht, der ers ienen war, um das
schöne Werk seiner Bestimmung zu übergeben. Jn der
ebenso reich geschmückten Festhalle hatten sich die Bevölke-
rung der Stadt und aus allen Seilen. des Kreises, Gäste
ausStaat und Partei in großer Zahl versammelt. Nach
der Begrüßung durch Bürgermeister Dr. G ollas ch und
dessen Dank an alle Stellen der Partei und des Staates
für die Förderung des. Werkes und an den Erbauer,
Stadtbaumeister Hiller, sowie an alle Arbeiter der Stirn
und der Faust überbrachte Oberregierunasrat O r s d o r f.
 

Lies Dein Heimatblatt die ,,Brockaner Zeitung--

. Bekanntmachung.
Nach Anhörung der Gemeinderäte und aus Grund der Ge-

nehmigung vom 18. April 39 durch den Herrn Regierungspräsidenten
hat die Sparkasse der Gemeinde Brockau den § 6 Abs. 1 und § 27
Abs. 2 Satz 1 der Satzung vom 29. 9. 32 geänbert. Die neue
Textsassung der angezogenen §§ liegt in der Zeit vom 25.4. 89 bis
10.5. 39 zur Einsichtnahme im Kassenlokal aus.

Brockau, den 25. April 1939.

Sparkasse der Gemeinde Brockau.
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Oppeln, die Gruße und Wunsche der Reichs- unh
Staatsregierung. Gauleiterstellvertreter Bracht sprach
dann die herzlichsten Grüße des Gauleiters und Ober-
präsidenten aus und gab seiner Freude Ausdruck, das
schöne Werk gemeinschaftlicher Arbeit der Gemeinschaft
des Volkes übergeben zu können. Den Weiheatt vollzog
er mit dem Wunsche, diaß von diesem Haus die Kraft aus-
strömeii möge, die die Volksgemeinschaft dieses Kreises
gür dcihek Erfüllung ihrer Aufgaben im Rahmen des Ganzen
rau t.

Als Abgesandter des Reichsorganisationsleiters und
Leiters der Deutschen Arbeitsfront Dr. Lev überbrachte
Steins chwarz, Berlin, dessen Grüße. Er bezeichnete
den Bau als eine must-ergültigse Freizeitstätte und über-
gab dem Bürgermeister den für diese Auszeichnung vor-
g—esEhenenEhrenschild. _

‚ Ser Festtag brachte am Nachmittag ein Festkonzeri
des Gauorchesters und am Abend einen Ball der Partei.
Beide Veranstaltungen vereisnten Bevölkerung und Gäste
in echter Lebensfreude.
 

Großdeutschlands erster »Vollsappell«.

80 Millionen -«- statistisih erfaßt
750000 ehrenamtliche Zählen Bevölkerungspolitik
braucht neue Grundlagen. —— Zur großen Volkszählung

- am 17. Mai.
Es ist alles schon dagewesen auf dieser Welt —- auch

auf hem Gebiet der Statistik. Bereits die alten Aeghpter
und Ehinesen rannten hie Volkszähluiig. Auch in den
,,Bürgerlisten« in Griechenland und dem »Census« im
alten Rom traten Versuche, die gesamte Einwohnerschaft
statistisch zu erfassen, deutlich in Erscheinung. Jn
Deutschland wurde eine Art von Voltszählung zuerst in
einigen Städieu, so in Straßburg und Nürnberg im.
Jahre 1449 durchgeführt Sie erstreckte sich allerdings
nur auf einen Teil der Bevölkerung, so z. B. auf hie
wassenfähigen Männer. Bei den späteren Landeszählun-
gen wurde vor allem die Zahl der — Feuerftellen er-
mittelt, - »

»Die kommende Volkszählung am 17. Mai erstreckt sich
in ihren letzten Auswirkungen auf alle Gebiete der all-
gemeinen Staatsführung, der Verwaltung, Bevölkerungs-
politik, Wirtschafts- und Sozialpolitik, Kultur- und Schul-
politik, turzum des gesamten öffentlichen Lebens. Jus- «
gesanit müssen 80 Millionen Einwohner — jeder verkör-
pert eine eigene Karteikarte — 25 Millionen Haushaltun-
gen,«31- Millionen landwirtschaftliche Betriebe und 5%
Millionen sonstige Arbeitsstätten statistisch erfaßt werden.
Es wird hierzu ein ganzes Heer von rund 750000 ehren-
amtlichen Zählern aufgeboten. Die Reichshaupistadt
allein wird etwa 40000 Mann ,,an die Beine bringen«,.
wahrend Nürnberg, die Stadt der Reichsparteitage, mit
„nur“ 3500 Zählern’·auskommt. Jn erster Linie wer-
den natürlich Beamte und sonstige Behördenangestellten
zur Mitarbeit verpflichtet; doch kann nach dem Gesetz
von der Gemeindeverwaltung auch jeder andere deutsche
Vollsgenosse dazu herangezogen werden. -

Jhr ,,großes Hauptquartier« hat die kommende
Volks-, Berufs- und Betriebszählung im Statistischen
Reichsamt am Alexanderplatz in Berlin. Es wird mit
rund 2000 Beamten und Angestellten, wozu später noch
2000 weitere Hilfslräfte tommen,. die gewaltigen Auf-
gaben bewältigen, die ihm in den Wochen nach dem
17. Mai erwachsen. Jede Karteitarte muß in nicht weni-
ger als 160 Arbeitsgängen durch eine Reihe lomplizierter
Loch-, Stanz- und Zählmaschinenkgehen Man bedient sich bei
der endgültigen Ausarbeitung des ungeheuren Aktenmate-
ri·als allerdings nicht der Buchstabenschrift, sondern be-
stimmter Schlüsselzahlen, die dem Kundigen alle erforder-
lichen Einzelheiten verraten.

Die erste Durchsicht der ausgefüllten Fragebogen er-
folgt durch die Gemeindeverwaltungen und Landrats-
amter, dann kommen —- mit Ausnahme von Preußen —-
die statistischen Landesämter an die Reihe und erst zum
Schluß werden die Formulare kistenweisedem Statistischen
Reichsamt in Berlin zugeleitet. Ein eigenes, vielstöekiges
Amtsgebäude in der Kommandantenstraße wird dort aus-
schließlich für Zwecke der Volkszählung benutzt- wozu ein
riesiger Maschinenpark bereitsteht. Tag und Nacht muß
in drei Schichten gearbeitet werden, bis die Ergebnisse
sendgültig feststehen und anderen Behörden zur weiteren
Auswirkung übermittelt werden können. Erst dann wer-
den die Kisten mit den Fragebogen in den Kellern des
Statistischen Reichsamtes eingelagert, wo sie bleiben, bis
marii sie wieder einmal zu statistischen Erhebungen be-
nöt gt. "

Gegenüber-der letzten Volkszählung vom Jahre 1933
wird die kommende ein von Grund auf verändertes Bild
des Bevölkerungsstandes ergeben. Darum ist es auch not-
wendig, daß jeder einzelne Fragebogen mit der größten
Gewissenhaftigkeit ausgefüllt wird, damit der Staat un- «
bedingt zutreffende neue Unterlagen für feine zukünftige
Bevölkerungspolitit, die Förderung der Kinderreicheu,
richtige Berusslentung und andere soziale Aufgaben er-
hält. Nur dann vermag die Statistik die ,,Feuerprobe«
zu bestehen, die eine Volkszählung für diese Wissenschaft
nun einmal bedeutet. John. May ne.
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Broaauer Bereinsanzeigen.
WEGE. Sudan. Fußballabteilungi Wegen der am 28. 4.89

stattfindenden Führer-Rede findet die Versammlung am Donnerstag,
den 27. April, abend 8,80 Uhr statt. Erscheinen ist Pflicht. ·

M.-G.-V. »thsimi« Sudan. Am Donnerstag, den 27. April
findet im Bereinslotal Schniidt, Bahnhofstraße 5, der erste Uebungsi
abend unter der neuen Leitung von Konrektor P. Schwarz statt.
Bollzähliges Erscheinen aller aktiven und inaktiven Mitglieder Ehren-
sache. Sangessreudige männliche Volk-genossen von 16 Jahren aus-
wärts sind herzlich willkommen.
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